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Berlin im Festschmuo.k. — Festzöge. — Kindorchor. 
—Festifästftin den Hotßls, — Die Bundesfürsten in Ber- 
lin. —Das Kaiserpaarim FesUrubel. — Der Fackelzug 
der Studenten. — Der Märchenbrunnen. — Die geplag- 
ten Staatsanwälte. — Verlaufene Kinder. — Der Schiller- 
park. — Vom Alexanderplatz. — Reiter, Flieger' und Sie- 
ger. — Buchhalter und — Hoftrompeter. — Die Hut- 
losen. — Sie werden nicht alle ... — Titelsteuer. — 
Zahlenrpkord auf dem Verkehrsgebiete. — Das ver- 
unglückte Filmduell. 

Berlin, im .Juni 1913. 

Das 20 jährige Regierungsjubiläum des Kaisers 
liat überall, wo die deutsche Zunge klingt, reichen 
■Widerhall gefunden. Auch im Auslande hat man 
die Feier mit großer Teilnahme mitbegangen, denn 
für eines schuldet die ganze zivilisierte Welt unse- 
rem Kaiser Dank: für die 25jährige Erhaltung des 
Friedens. Drei Tage lang wimmelten die Straßen 
Berlins von Einheimischen und Fremden, so daß 
man in den Hauptverkehrsgebieten nui' schrittweise 
vorwärts kommen konnte. Der Festschniuck der 
Stadt ist über allen Tadel erhaben gewesen; ein 
Blick von der alten Feststraße Unter den Linden 
nach der südlichen Friedi'ichstraße bot eine pracht- 
volle Perspektive auf die einheitliche echt künst- 
lerische Gestaltung der Ausschmückung; mögen sich 
auch Nörgler gefunden haben, die an Einzelheiten 
etwas auszusetzen fanden — für die verhältnismäßig' 
geringe Summe, die für die Ausschmückung der 
Straßen zur Verfügung stand, wurde Gi'oßartiges ge- 
leistet. Für die Beurteilung der Ausschmückung voii 
Straßenzügen kann selbstverständlich nur der Ge- 
samteindruck in Betracht kommen, eine Riesenaus- 
schmückung läßt sich nicht bis in die geringfügig- 
sten iiinzelheiten ganz einwandfrei gestalten, sie ist 
ja auch nicht für die Ewigkeit geschaffen. Es ist 
daher recht kleinlich, an die Gestaltung jedes ein- 
zelnen Dekorationskörpers die kritische Lupe an- 
zusetzen, wie es leider in einzelnen Preßorganen ge- 
schehen ist. Es ist auch zu berücksichtigen, daß die 
Ausschmückung unter den denkbar ' schwierigsten 
Umständen vorgenommen werden mußte. Erst zehn 
Tage vor der Ausschmückung war den Künstlern, 
denen die Festdekoration übertragen war, bekannt 
geworden, welche Mittel ihnen ungefähr zur Ver- 
fügung standen und sie mußten schnell die Pläne 
wieder umarbeiten, weil die Mittel für die zuerst 
beabsichtigte Ausschmückung nicht hinreichten. Mit 
den finanziellen Vorbereitungen hätte viel früher 
begonnen werden müssen, dann hätten auch die 
Künstler ruhiger arbeiten Ivönnen. Man konnte die 
Stoffe, die für das Gelb der Kaiserflagge und für das 
Rot der Königsflagge bestimmt waren, nicht mehr 
vollständig für die gewünschte Farbenwirkung um- 
färben, so daß die Stoffe für éinzehie Straßen züge 
nicht .mehr so abgetönt werden konnten, wie man 
es beabsichtigt iiatte. Sturm und Regen spi-achen 
vor der Feier, zu fler sich sozusagen auch ei'st im 
letzten Augenblicke das echte und rechte Hohen- 
zollernwetter eingestellt hat, auch sehr mit, so daß 
man gezwungen war, an Stelle mancher zerstörten 
Dekorationen in letzter Stunde andere Vorkehrun- 
gen zu treffen. Das galt besonders für die Straße 
Unter den Linden. Die Künstler und die AvlioHer 
waren Tag und Nacht beschäftigt, alles nocli reclit- 
zeitig fertigzustellen. Eine sehr große Arbeit hat 
auch die Feuerwehr bei der Ausschmückung getan; 
sie hat sich also auch in diesem Punkte wieder so 
recht als „Mädchen für alles" bewährt. Die Feuer- 
wehrleitern leisteten besonders in der Ijeipziger und 
in der Friedrich-Straße, aus denen sie tagelang nicht 
mehr verschwunden sind, einen Hauptteil der Ar- 
beit. Der Sturm hatte böse gehaust unter den Deko- 
rationen, nicht allein in Berlin, sondern auch in 
Charlottenburg, das eine einfache, aber vornehme 
Ausschmückung der Hauptstraßenzüge von Alt- 
Charlottenburg vorgenommen hatte. Alle Wagen der 
Großen Berliner Straßenbahn trugen Flaggen- 
schmuck, die Hoch- und Untergrundbahneingänge 

waren festlich geschmückt und selbstverständlich | 
blieben auch die Omnibusse nicht zurück in der 
sichtbaren Begehung der Festtage. Amts- und Prj-1 
vatgebäude zeigten reichen Schmuck, zahllose Fah- 
nen flatterten von den Häusern hernieder oder bläh- 
ten sich auf den Dächern und prächtige Teppiche 
hingen aus den Fenstern herab. Es würde natürlich 
viel zu weit führen, wenn man Einzelheiten heraus- 
greifen wollte. Es kann daher nur festgestellt wer-, 
den, daß Groß-Berlin in allen Straßen einen durch- 
aus festlichen Charakter zur Schau trug. 

Die Korporationen der Universität feierten das Ju- 
biläum mit Huldigungszügen; die Korps und die Bur- 
schenschaften warfen sich in Wichs. Am großartig- 
sten aber war der Festzug der Innungen, an dem 
etwa zehntausend Personen teilgenommen haben mit 
vielen Wagen und Musikkorps. Stürmisch wurde die 
Abteilung der Schlosser mit dem greisen Meister 
Fritsch begrüßt, der 101 Ijebensjahre aufmiweisen 
hat. Der Kaister winkte dem alten Herrn freundlich 
zu, als ei- nm Schlosse vorbeikam. Am meisten Spaß 
machten den hohen (im Hofstile gesprochen aller- 
höchsten) Herrschaften die Schornsteinfeger. Die 
Kinderchöre im Schloßhofe hörte das Kaiserpaar mit 
großem Vergnügen und der Kaiser dankte den 7000 
Kindern, die sich zusammengefunden hatten, um 
den Monarchen mit einigen sehr gut gelungenen Chö- 
ren zu erfreuen, mit km'zen herzlichen Worten, wäh- 
rend die Kaiserin den Kleinen immer wieder freund- 
lich zuwinkte. Diese liederVorträge gehören sicher- 
lich mit ?u den schönsten Festerinnerungen aller 
Beteiligten. Der Fremdenverkehr war nicht so groß, 
Vv'io man allgemein vorher angenommen hatte. Viele 
Isente mögen Berlin aus dem Grunde ferngeblieben 
sein, weil sie unnötigerweise befürchtet hatten, ein 
Untei'kommen zu finden. Die 15 bekaimtesten Ho- 
tels von Berlin und Charlottenburg beherbergten zu- 
sammen etwa 8300 Personen, hätten aber viel mehr 
Leute aufnehmen können. Nur ganz wenige Hotels 
waren vollbesetzt. Dabei ist zu bedenken, daß niííht 
alle Hotelbewohner Festgäste waren, sondern viele 
auch aus geschäftlichen Grimden in Berlin geweilt 
haben. Unfälle kamen dank der großen P'ürsorge 
der Polizei ungeachtet des kolossalen Sti'aßengewüh- 
les nur sehr wenige vor. Großen Vorteil vom (Jewühl 
zogen die Taschendiebe, die sich wie bei allen sol- 
chen Anlässen natürlich in Masse eingefunden hall- 
ten. Die Polizei machte einige sehr gute Fänge dii^ 
bei, so daß für die erwischten „Festgäste" die Ju- 
biläumsfeier keine angenehme Erinnerung bilden 
wird. • 

Am Dienstag statteten die Bundesfürsten dem Kai- 
ser ihre Glückwünsche zum Regierungsjubiläum ab. 
Prinz Ludwig, des Königreichs Bayern Verweser, 
verlieh den Gefühlen der Fürsten Deutschlands und 
der regierenden Bürgermeister der freien deutschen 
Städte in seiner Ansprache innigen Ausdruck. Er 
gedachte zunächst der unauflöslichen Gemeinschaft j 
der deutschen Fürsten, kam dann in dankbaren Wor- 
ten auf den wirtschaftlichen Aufschwung zu spre- 
chen, den das geeinigte Deutsche Reich in den 2.0 
Regierungsjahi-en des Kaisers erlebt hat, dankte für 
alles, was der Kaiser in dem Vieiteljahrhundert sei- 
ner Regierung erstrebt und geleistet hat für das ge- 
einigte Deutsche Eeich und überreichte den Tafel- 
aufsatz vorerst im Entwurf -, den die deut- 
schen Bundesfürsten mit den freien Städten als Hul- 
digungsgabe gestiftet haben. Der Kaiser gedachte 
in seiner Antwort dankend der Unterstützung der 
Fürsten und der freien Städte und gelobte, auch fer- 
nerhlTi alle seine Kräfte dem Deutschen Reiche zur 

1 ^'^erfügung zu stellen. Bei der Galatafel im Schlosse 
I brachte der König von Sachsen den Trinkspruch 
aus. Iis war ein glänzendes Bild, das sich den Au- 

i gen der Teilnehmer und Zuschauer darbot. Die 
I Pi-acht der Uniformen wurde noch gehoben durch 
' die rotgekleideten Pagen und die silberstrotzenden 
j Livreen der Diener. Im Laufe, des Nachmittags vm- 
: ternahnien der r<!aiser uiid die Festgäste Ausfahrten. 

ZFe-o-illeton, 
m 

Alexa 

oder das Drama von Montheron 
ii 0 m a n von E d. W a g n e r. 

(40. J''ortsetzung.) 

Neununddreißigstes Kapitel. 

In Todesgefahr. 
Der folgende Morgen brach hell und klar an. 

Es wehte ein frischer Wind von der See her, wel- 
che im Sonnenschein glit zertd, als wäre die unend- 
liche Wa^sermasse mit Goldstreifen durchflochten. 

Lord Kingscourt war nach dem Frühstück in Pri- 
vatgeschäften ins Dorf gegangen und Mrs. Ingestre 
und Alexa befanden sich im Balkonzimmer. Mrs. 
Ingestre war wieder voller Klagen wie gewöhnlich. 
Ihr Kopf und Herz und all ihre Glieder waren in 
Unordnung, mid 'die Sitze tausendfältiger Schmer- 
zen, wio sie Alexa erzählte; und diese höi'to ge-, 
duldig zu und äußerte zeitweilig ihr Beileid, wäh- 
rend ihr Blick ernst auf den goldig schimmernden 
Wellen des Ozeans ruhte. 

Ix)rd Montheron trat ins Zinnner, leise und sanft 
wie immer. Er höi'te mit scheinbarem Interesse auf 
die Klagen seiner Schwägerin und benierkte den 
ernsten Blick Alexas. 

„Meine liete Auguste," sagte er, „ich kann Dir 
ein Mittel empfehlen, welches Dir bessere Dienste 
tun ^ird als Deine Zuckerpillen,. Tropfen und Sal- 
beii." 

„AVirklichV" rief Mre. Ingestre gespannt. „Ist es 
Homöopathie odcir Allipathie? Ich liabe beide Heil- 
mittel angewendet neben Elektrizität und anderen 

Rütteln. Icii habe nicht gedacht, daß Du irgend ein 
leress'e an meiner Gesundheit nimmst, Roland, ^^'aä 
hast Du für ein Mittel?" 

„Du hälst Dich zu viel im Zinnner auf. Du mußt 
mehr frische Luft und Bewegung habtin. AVenn Du 
an diesem schönen ^lorgen eine Wasseii)artie ma- 
chen wolltest, würdest Du mit einem seltenen Appe- 
tit zurückkommen und alle Deine Leiden wmxlen 
verschwinden wie durch Zauberei." 

„Ich bin keine Freundin von AVasserpartien," er- 
widerte Mrs. Ingestre und man merkte deutlich ihre 
Enttäuschung-, „Als ich die letzte .Fahrt in der Jaclit 
mitmachte, gelobte ich, daß es das letztemal sein 
sollte; denn ich war sehr krank daniach. 

„Du brauchst nicht in der Jacht zu fahren. AVir 
haben genug Segelboote, Avelche sich weit besser 
zu einer Morgehfahrt- an der Küste eignen. Ich denke, 
Mrs. Strange Avürde gerji zu einer Fahrt bereit 
sein." 

Alexas Augen leuchteten. 
„Ich bin am AA''asser aufgewcuihsen,' 'sagte sie. 

„Mein A''ater hatte eine Jacht und wir pflegten liäu- 
fig Ausfahrten zu machen. Ich bin immer gern auf 
der See gewesen, und wenn ]\Irs. Ingestre eine Segel- 
partie zu machen beliebt, würde es mir angenehm 
sein, sie zu begleiten." 

„In einem kleinen Boote heiTScht nicht so viel 
Bewegung wie in einer großen Jacht," Ijcmerkte' 
Mrs. Ingestre, „und da Du es empfiehlst, Roland, ' 
will ich einen A'ereuch machen." 

In den Augen des Marcpiis zuckte es dämonisch 
auf, was jedoch weder Mrs. Ingestre noch Alexa 
bemerkten. 

„Ich will sogleich Itefehl geben," sagte er kurz. 
Er khngelte und befahl dem eintretenden Die- 

ner, den „Heron" zu einer Lustfahrt an dei- Küste 
bereit zu machen. 

„Ich würde euch gern begleiten," "sagte er; „aber 
ich- habe notwendige Bi*iefe zu schreiben und bitte 

aMitten im größten Trubel, der am Montag in den 
Hauptstraßen Berlins hert-schte, erschien plötzlich 
Unter den Linden ein kaiserliches Automobil mit 
dem Kaiserpaar, das eine Rundfahrt zur Besichti- 
gung der Straßenausschmückung unternahm und im 
Fortkommen ebenso behindert war, wie andere SterU- 
liche auch. Gegen 6 Uhr hörten die Menschenmen- 
gen Unter den Linden das bekannte kaiserliche Au- 
tomobilsignal und bildeten sofort Spalier. Der Kai- 
ser und die Kaiserin wurden mit großem Jubel be- 
grüßt. An der Ecke der Friedrich- und Rosmarien- 
straße, also in nächster Nähe der Straße Unter den 
Linden, konnte das Auto schon nicht mehr weiter 
fahren und wurde zur großen Freude der Passan- 
ten zum Stehen gebracht. Der Kaiser dankte nach 
allen Seiten für die stürmische Begrüßung der vie- 
len Menschen, die das Automobil im Nu umringt 
hatten. Auch in den anderen Straßen wiu-de das 
Erscheinen des Kaiserpaares mit größtem Jubel be- 
grüßt. 

Den Schluß der Festlichkeiten bildete der Fackel- 
zug der Studenten am Dienstag Abend. Die Char- 
gierten der Korporationen erschienen zum Teil hoch 
zu Roß, zum Teil in den Festwagen. Der Riesen- 
fackelzug, an dem die gesamte Studentenschaft teil- 
nahm — auch die Studierenden der kaufmännischen 
Hochschule hatten sich angeschlossen —, bot ein 
überwältigend schönes Bild, als er in Schlangen- 
linien vor dem Schlosse aufmarschierte. Eine Depu- 
tation begab sich ins Schloß, um dem Kaiser die 
Glückwünsche der Studentenschaft auszusprechen. 
In dem Fackelzuge befanden sich auch einige Wa- 
gen mit Damen. Der A'^orbeimarsch des riesigen Zu- 
ges dauerte über eine Stunde. Als die Ansprache des 
Studenten Syring vor dem Schlosse in ein dreifaches 
Hiurah ausklang, pflanzte sich das Rufen Weit 
in die Menschenmassen fort, die dem Fackelzuge 
als Zuschauer beiwohnt<;n; die Menschenmassen 
sangen auch die erste Strophe des ^,Heil dir im 
Siegeskranz" mit. Dann setzte sich der Zug wieder 
in Bewegung und löste sich im Hofe der Alexander- 
kaserne auf, wo die Fackeln zusammengeworfen 
wurden. Damit hatten die Festlichkeiten ihr Enjle 
gefunden. Aber noch am ]\iittwoch wogten die 
Menschenmengen durch die Straßen Bei-lins und 
auch die Straßenbahnwagen hatten ihren Flaggen- 
schmuck noch nicht abgelegt; die alte deutsdie 
Sitte^ den wirklichen Feiertagen nodi einen wei- 
teren inoffiziellen Festtag lünzuzufügen, kam auch 
bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck. 

F.S war einmal ein Brunnen, der nie fertig wei'- 
den wollte .... So hieß es noch vor einigen Jah- 
ren in Berlin - - seit 15 Jahren steht der Bauzium, 
seit 15 Jahren prote^tieix-n Bezirksvereine und an- 
dere Gemeinschaften gegen den häßlichen Zami, der 
den schönen Friedrichslia in verschandelte, aber er 
wich nicht und w;uikte nicht, der Zaun. Nun ist 
das Märchen doch glücklich zu Ende und der Mär- 
chenbrunnen wm\le endlich eingeweiht, den Kindi'rn 
zur Freude, den Envachsenen ein AA''ohlgcfallen. Der 
Brunnen ist in vier Höhenlagen angefertigt wor- 
den, so daß das AA'asser kaskadenfömiig abfließt. 
In dem obersten Becken dienen eine Fontäne und 
neun kleine Sprudel als AVasserspender. Der Platz, 
•den die Bnmnenanlage ,beansprucht, ist etwa 34 
Meter breit imd 54 .Äleter tief. In den Bogenöffnun- 
gen der AA'and liinter dem Bnuuien sind kleine stei- 
•nerne Schalen ang^ebracht, in die elxinfalls AVa&- 
serstrahlcn fallen, die? dann aus li>wenköpfen in das 
Sammellx>ckeu abfließen. Im Gsimsiriese sind 
Fische und Krebst :'''\wbi]d(;t, sieben in die Becken 
verteilte Frösche wei [<'.11 AVasserstrahlen hinein. Ne- 
ben den Becken wiu-dcn auf niedi-igen Postamen- 
ten, also auch den kleinsten der Kleinen g-ut sicht- 
bar, in zehn Gruppen die ))ekanntesten IMärehen zin- 
Darstellung gebracht, die aber so weit von einander 
entfernt shid, daß der Einzeleindruck nicht gestört 
ist. Selbst.verständli(!h sind auch die gärtnerischen 
Anlagen dem Ganzen gut angepaßt. Die ganze An- 

mich zu entschuldigen. Ihr werdet gut tmi, eucli 
warm anzuziehen, denn e,s ist immer kalt auf dem 
Wasser." 

Damit schritt ej' aus dem Zinnne-J'. 
Die Damen eilten in ihre Zimmer, um sich zur 

Wasserfahrt anzukleiden und kamen bald zuriick, 
niit großen Schals über dem Arm. .Mrs. Ingestre 
stützte sich auf Alexas Arm und sie stiegen die stei- 
len Stufen auf der Seeseite hinab. 

„Ich weiß nicht, wie ii;h dazu kam," diese steile 
Trei)pe herabzusteigen,' 'sagte ]Mrs. Ingestre un- 
ten angekommen und sie sah schaudernd nach dem 
Felsen hinauf. „Ich muß nicht recht bei Sinnen 
gewesen sein, ein solches Wagestück zu unterneh- 
men. Ich glaube, es w^ar, weil Roland plötzlich ein 
solches Interesse an mir nahm. Er hatte sich nie 
zuvor um meine Leiden gekümmert und es schien nn'r 
manchmal, als ob er gar nicht daran glaubte." 

Sie eiTeichten die Bucht, wo der ^,Heron" zur .-Vb- 
fahrt bereit lag. Zwei Männer befanden sich in dem 
Böot, von denen der eine am Mast stand, während der 
andere bei der Ankunft der Damen ans Ufer sprang 
und das Boot anhielt, bis die Damen eiiigestiegen 
waren und Platz genopimen hatten; dann sprang 
auch er wieder hinein, löste die Taue und stieß das 
Boot vorwärts. 

Er gab dabei seinem Kam6ra.den ein Zeichen, wel- 
cher die Segel spannte, die der Wind sofort füllte, 
und das Boot fulu- aus der Bucht und sdioß dann 
pfeilschnell am Ufer hin. 

„Das ist himmlisch!" rief Mi-s. Ingesti'e. „Ich 
bin nicht mehr im geringsten krank. Es freut mich, 
daß ich kam. Pembroke, Sie sollten einige Medika- 
mente zur Hand haben, für den Fall, daß ich krank 
werden sollte. Ich vergaß, solche mitzubringen. 

„AA^ir haben eine kleine Kiste mit Flaschen voll 
Tropfen unid Scliächtelchen voll Pulvei' hier," ant- 
wortete der Schiffer.- „Sie wm^den gebracht, ehe Sie 
kamen. Ich habe sonst immer meinen Sohn bei mir, 

läge ist ülx':!' Erwaa'ten gut gehmgen. Das alte AA'ort; 
AVas Uuige Avährt, wird gut! hat sich also wieder ein- 
mal bewalu'heitet. 

Den Staatsanwälten ist mitten in den Jubiläumß- 
feierlic.hkeiten . eine Riesenai^beit erwachsen durch 
die Amnestie des Kaisers; die Gerichte feierten, 
aber umso emsiger mußte die Staatsanwaltschaft ar- 
beifen,^ imi diö Fälle herauszusuchen, fiir weldie 
die AmTi^tl^'"in Beti-ac^ kommt. Galt es doch 
besonders denen, die "iln^^traTe bei'eit&jjibbiißi^, 
schleunigste Befreiung zu binngenl Aber es' 'war 
unmöglich, die Arbeit an einem Tage zu bewäl- 
tigen und es mußte dalier am Dienstag nocli weiter 
geprüft werden, welche Sti-affälle für die Emjjfelilung; 
zur Begnadigimg in Betracht zu zaehen seien. 

NatürUch gab es während der Jubiläumstage eine 
Menge verlaufener Kinder; am Montag abtmd wai'en 
noch etwa 20 „Kndlinge" in den Revierwachen 
untergebracht. Uebrigens fühlen sich die Kleinen 
recht wohl, wenn sie erst jeinmal gemerkt haben., 
daß die ernsten Schutzleute auch liebenswüi'digo 
„Onkel" spielen können und es kam schon vor, daß 
die Kleinen noch gerne m den AVachstuben ge- 
blieben wären, wenn sie von ihren An^hörigen 
abgeholt wmxien. 0 selig, o selig, ein Kind noch' 
zu sein! mag dabei mancher Erwachsene gedacht 
haben, der höclist unfi-eiwilhgei-weise in die Po- 
lizeiwache gebracht wurde. 

ßeriin ist um eine neue große Pai'kanlage be- 
reichert worden, die sich im äußerten Norden be- 
findet. Aus den traurigen „Rehbergen", wo sich 
sonst Hund und Katze „gute Na^ht!" sagten, sind 
prächtige Anlagen geworden mid rings herum wurde 
alles auf's schönste bepflanzt. Für die Kleinen ist 
ganz besonders gut gesorgt worden; sie finden nicht 
allein Spieljjlätze, sondern auch eine „Pantschwiese" 
vor, die allerdings von einer Frau aus dem A'^olke 
erheblich verkannt worden ist. Die ffute Fi-au 
wollte nämlich die Einrichtung zu einer ginind- 
lichen Säuljerung ilu'er drei Sprößlinge benutzen und 
war zur großen Heiterkeit der Zuschauer sehr er- 
staunt, als ihr ein Aufseher b{,'greiflich machte, daß 
man schon gewaschen zur 'Pantschwiese kommen 
müsse, da sie nicht als Fußbad gedacht sei, saiidern 
zur Erheiterung und Erfrischung der Kinder diene. 
Größeren Beifall hat wolil noch niemals £ine 
fft^ädtische Einrichtung bei den Kindern gefunden als 
die Pantschwiese, die sofort als Stelldichein seitens 
der Kinder auserkoren wurde. 

Endlich beginnt auch der durcli die Untergrund- 
bahnbauten arg mitgenommene Alexanderplatz wie- 
der zur Kultur zuriickzukehren. Die Bauzäune um 
den ft-üher so schönen Schmuckplatz vor dem Po- 
lizeipräsidium und der Aschinger-Konditorei ver- 
schwinden allmählich und der Platz wird langsam, 
aber sicher wieder hergerichtet; Bäume werden um- 
gesetzt, mußten aber leider zwecks Vornahme die- 
ser Prozedm' vorher ihres gesamten Laubes beraubt 
werden, weil der Saft sonst in die Blätter steigt, 
behaupten die Gärtner, die bald wieder Schönheit 
Igeschaffen haben werden. >lan benützt die Pla- 
cierung des Platzes dazu, ihn etwas tiefer zu legen. 
Die Eingangspforte zur Untergrundbahn wird weit- 
iiin sichtbar werden; man ist schon .im Begi4ffe, 
em hohes Portal zu errichten, in dem später die 
elektrischen Beieuchtung&körper angeli>racht Averdeii 
sollen. So schön wie sie war, wird die Anlage wohl 
kaum wieder wei^ien. 

I Einen Ilekord ohne A'oi'gänger stellte dei- Her- 
i'i :ir{>iier Leutnant von Egon-Krieger auf, der am 

I Sonntag in einem Alagxlebm'ger Rennen gesiegt 
; hatte, dann sofort ein Flugzeug bestieg, schleunigst 
I nach der Grimewaldrennbahn flog, sich <lort rasch 
in den Sattel s^hAvang und abermals als Ei-ster 

j„durch's Ziel ging", ]>egrüßt vom stürmischen Bei- 
fall der jMenge, vor deren Augen der schneidigste 
Ijeutnant der Armee gelandet AA'ar. Das Flugzeug, 

j mit dem der bekannt<" Herrenreiter von Sieg zu 
iSieg flog, Avurde von einem seiner Kameraden mit 
i großer Sicherheit mitten auf die Rennbahn ge- 

j aber er fulir heute morgen zum Fischen aus und My- 
lords Diener erbot sich, seinen Platz einzimelunen." 

■Mrs. Ingestre und Alexa sahen jetzt den am Mast 
stehenden Jlann an und erkannten in ihm Pierre 
]{enai'd. 

„Es ist g:ut, daß Sie hier sind, Pierre," s])rach 
AIi-s. Ingestre in freudiger Ueberraschung. 

„Ich Aveiß, Sie veretehen das Segeln sehr gut." 
Renard verbeugte sich und zog seinen Hut. 
„Ich brachte die Kiste hierher Mylady," sagte ei-, 

„und da mir Pembroke sagte, daß sein Sohn zum Fi- 
schen sei, erbot ich mich, ihm zu helfen." 

Alexa fühlte sich durcli die AnAvesenlieit PieiTes 
uniingenehm berührt. Sie lenkte ihren Blick von 
ihm luid beobachtete die Seevögel imd die entfern- 
ten Fahrzeuge, Avährend Eenard seinen Obliegenliei- 
ten mit der Ruhe und Sicherheit eines boAvährten 
Seemannes nachkam. 

Der „Heron" durchscluiitt die AV'ellen mit bei- 
■spielloser Schnelligkeit und Sicherheit, und das auf 
dem hohen Felsen thix>nende Schloß rückte Aveiter 
und Aveiter in die Feme. Mra. Ingestre äußerte wie- 
derholt, wie Avohl ilir die Falü't tue, und daß sie ganz 
gesund gcAvorden sei. 

Der Schiffer hielt das Boot nahe am Ufei', und 
eine Biegung brachte das Schloß ganz außei- 
Sicht. i 

Mrs .Ingestre sah nach ihrer Ulu'. 
„AVir AA'ollen noch Matrea Point umsegeln an den 

Eagged Rocks vorlx!Í, und dann umkehren," sagte 
sie. 

Ihi- Befehl AVurde befolgt. Das Boot schoß mit 
vollen Segeln voi'wärts, in entsprechender Entfer- 
nung die genannte Landzmige umki'eisend und au 
einer Reihe halbversunkener Felsen vorbeifahrend, 
an denen die AA'^ogcn schäumend mid tosend bran- 
deten. 

„Da ist der Leuchtturm von llagged Bock," er- 
klHrte Airs. Ingestre. ,,Das ist beim Sturm eine ge- 
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lenkt. Man kann Isich das Aufsehen, vorstellisn, das 
Wiux;h diesen im Progi-amm nicht vorgesehenen. Zwi- 

;itecàenfaU hei'vorgeruien worden, i&t. 
. Das Kaufniannsgericht hat mitunter sensationelle 
íVerliandlungen. So klagte vor einigxa' Zeit ein Bucb- 
lialter sein Hei^tgehalt ein, das ihm der Beklagte 
[nicht auszahlen ■wollte, weil ihm der Buchhalter, noch, 
einen Vorscliuiä siQhuldote. Das wäre nun an sich 
kein besonderer Fall, wenn die BegleitumstÊmd© der 
Kündigung niclit Aufsehen en-egt 'hätten. Dem 
Kläger war nämlicli deshalb gekündigt worden, weil 
ßi' auf einem Hofe in Begleitung einiger Heilsamlee- 
„Sold^ten" die Trompete blies, was dem gestrengen 
Herrn Piixizipal dimili einige vergniigt schmun- 
Ziclnde Lehi'lingc hintcrbracht worden vvai\ Dei' 
tileilsarmee-Trompeter tat noch sehr vei"wundert als 
bich die Hen-en vom Kaufm^msgericht durchaus 
mic'ht m dea- Ansicht bekehren ließen, daß sein from- 
ines' Werk zu Unrecht mit einer Kündigmig „be; 
lohnt" worden war. Aber sie hatten doch ein gu.- 
te.s Jlei'z und empfahlen dem Beklagten, dem ar- 
men Kläger 30 Älkrk zu tóhenken, was' denn auch 
geschah., „Behüt dich Gott, es war' so schön gewe- 
ijen . . . .!" kann dei" ^ die Luft gesetzte Trom- 
pefcei' nun blasen. Alan ist in Berlin eben noch so 
lüokstä)idip', vsich nicht in Mas^n nach der „Büß- 
fbank" zu begeben .... 

Das schöne , alte iWort: Mit dem Hute in der 
Pand kommt man durch das ganze Lanid! söU iiun 
Buch äußerlich vollständig be^itigt werden; außer 
jGeltung ist es' ja sçhón längst gekommen, denn die 
Zeiten der Fiißwanderungen der „armeia Hajidwerks- 
burschen" sind init der Einführung der Eisenbahnen 
immer melir geschwunden, so daß das Sprüch^rt 
eigentlich nur noeh eine bildliche ßedeutung be- 
i&aß, wenn der „Bruder Straubinger" auch noch nicht 
ganz axisgestorben ist. Neu ist die Mode der hutlo- 
ßen Herren alleixüngs nicht mehr, sie wurde schon 
im vorigen Jalu"e von Amerika nacA Europa ver- 
pflanzt, aber sie ;wii-d niemals allgemein werden, 
flenn die Hutlosigkeit lompfiehlt sich an kühleren 
Tagen nur für Herren mit selir dichtem Haarwuchs 
und die sind in Berlin in der MinderzaJü. An heißen 
Sommertagen hat die Mode ja entschieden ihre 
Eohönen Seiten — &ö lange man sich im Schatten 
befindet^ denn in der Sonnengltit braucht man 
einen Kopfputz ebenso notwendig wie bei eiägen 
Kältegraden. Man wird die Mode also auch in den 
Kreisen ihrer Anhänger bald wieder fallen lassen 
müssen. 
■ Recht komisch mutet die Meldimg an, daß zwei 
[der von der Sezession ziuückgewiesenen Jüngci- der 
bildenden Kmist Auszeiclinungen erfahren haben, 
Hvie sie den Künstlern am liebsten sind: das von der 
Aussteilungsleitung- refüsierte IBild „Ziegenstall" 
.■wurde von der königlichen Gkimäldegalerie in Stutt- 
gart angekauft und die (Zurückgewiesene Plastik 
,,Eva" Äe im Münchener Glaspalast zur Ausstel- 
'],üng g'elangte, ist dort mit der großen goldenen 
Medaille ausgezeichnet worden! 

In ein paai* Blättern regt man sich darüber auf, 
daß in Berlm SW. in der üblichen Weise Zettel 
verteilt werden, die eine Empfehlung der „ISjähri- 
gen ^Virtin" eines Lokals, in dem „die schönsten 
kleinen Mädchen bedienen" <!nthalten. Du lieber 
Himmel, die Leute, die auf einen solchen „Zimmt" 
hineinfallen, werden ihr Geld schließlich auch auf 
andere Art los; in der Weltstadt kaim man nicht 
jedem Menschen einen Schutzmann zur Seite stel- 
len und so lauge dei" Animierkneipeunfug besteht, 
genügen für „diejenigen, die nie alle werden", auch 
die bunten Latei-nen dieser Neppanstalten vollauf. 

Aveiß, ob die gleiche Wirtin die Zettel nicht 
auch schon vor 30 Jahi'en verteilen ließ!? Wun- 
dern würde sich darüber in Berlin kein Mensch, 
!dea' die Knifffe der Priesteriunen der Venus vul- 
vigava ke.init. Die „schönsten kleinen Mädchen" ha- 
ben sich juu' zu oft schon als Veterancrinnen der 
edlen Neppkmist entpuppt, die melu- der Venus von 
Kilo als der von Milo gleichen. 

160.000 Mark Stempeigebühren sollen dem Fis- 
kus die Titelverleihungen eingebracht haben, die das 
Kiigierungsjubiläum des Kaisers gebracht hat. Die 
Stufenleiter stellt sich wie folgt: für den Kommis- 
sionsrats-Titel sind 500 Mk., füi- den ICammerjunker- 
[Titel 800 Mk!, für die einfache Adelsverleihmig 1200 
Mk., füi- den Kammerherren-Titel 2400 Älk., für den 
Kommei'zienrats-Titel 3000 Mk., für den Grafenti-i 
tel 3600 Mk. xmd für den Geheimen Kommerzienrats- 
Tite] 5000 Afk. Stempelgebülu'en zu bezahlen. 

An den vier Hauptverkehrstagen der Jubiläums- 
feiei" wurden von der Großen Berliner Straßenbahn 
7.764.000 Falu'gäste von der Hoch- und Untergrond- 
bahn 716.139 Personen befördert. In der gleichen 
Zeit des Vorjiihres stellten sich die Ziffern um 
1.773.000 bezw. 101.677 nied,rigei\ Der Sonntags- 
verkehr belief sich bei der Großen Berliner Stras- 
Benbahn auf 2.108.000 Personen. Die bisherige! 
höchste Zahl erreichte d.er 2. September 1912 mit 
7.764.000 Fahrgäste, von der Hoch- und Untergiimd- 

tährliche Stelle, meine Liebe. Schon manches star- 
ke Schiff hat hier an dem heimtückisch versteckten 
Felsen seinen Untergang gefunden. Hören Sie nur 
den entsetzlichen Lärm der Brandung. Es ist wie 
ferner Kanonendonner." 

Alexa sah aufmerksam nach der bezeichneten Stel- 
le hin. 

„AVir sind den gefährlichen Eiffen näher, als mir 
bei dem Winde lieb ist," sprach Mrs. In^estre wei- 
ter. „Wenden Sie um, Pembroke. Wir wollen zurück- 
faliren." 

Renard beeilte sich, dem Befehle nachzukommen. 
Die Damen setzten sich auf die andere Seite. Pem- 
broke ergriff das Steuer, um das Boot umzulegen 
und rief Ilenard zu, das Segel loszulassen. Dieser 
Befehl wiude von Renard nicht beachtet. Das Boot 
wendete um, der Wind fuhr seitwärts in das Segel 
und schlug das sclnvaehe Falu-zeug um, die Insassen 
ins Meer werfend. 

Mrs. Ingestre stieß einen furchtbaren Schrei aus. 
Die Katastrophe wai- von der Mannschaft eines 

in der Nähe befindlichen Fischerkiüms gesehen wor- 
den und von dieser wurden sogleich Anstalten zur 
Rettung der Verunglückten getroffen. 

Pierre Renai-d kam an die Oberfläche des Wassers 
und sah sich nach seiner Umgebung um. Pembroke 
war dicht bei ihm. Mi"s. Ingestre hielt sicJi an dem 
umgeschlagenen Boote fest, schreiend und um Hilfe 
rufend. Miß Strange war am weitesten von ihm ent- 
fernt, und ihr Kopf war kaum über den Wellen sicht- 
bar. Ein frohlockender Blick schoß aus Pierre Re- 
nards Augen und er rief dem Schiffer zu: 

„Achten Sie auf Mrs. Ingestre, Pembroke, ich 
will nach Miß Strange sehen. AVir können uns hal- 
ten, bis der Fischerkalm kommt." ■ 

Der Schiffer schwamm zu Mrs. Ingestre und er- 
faßte sie gerade in dem Augenblick, als eine, mäch- 
tige W^elle sie von dem schlüpfrigen, keinen sicheren 
Halt bietenden Boote wegspülte. Renard schwamm 
langsam nach Alexa hin, machte aber keinen Ver- 
sucht, sie zu erfassen oder zu halten. 

,,A[ag' sie ertnnken," dachte er. „Das war ja der 

ibahn hatte jhren .stärksten Verkehr während der 
Jubiläumsfeier, am Montag mit riüid 187.000 Per- 
sonen, was sich daraus erklärt, daß di(»o Schnell- 
bahn schon wegen ihi'or wesentlich höheren Preise 
an den Wochent^en am ineisten benutzt wird, weil 
an ihnen die arbeitende Bevölkerung den Arbeits^ 
Stätten zueilt, die sie am Sonntag nicht aufsucht. 

In "meiner letzten Wochenplauderei ,habe ich schon 
mitgeteilt, daß die ^ímfabrik durch Inserat eine 
Persönlichkeit gesucht hat, die sich auf den Duell- 
komment vei*steht. Am Montag sollte die Duellszone.. 
am Riemeistersea aufgenommen werden. Alles ging , 
wie am Sclmürchen, bis zu dem Augenblick, in dem 
die Pistolen zum Schusse erhoben .werden sollten. 
In diesem Aug-enblick brach nämlich dér Aufbau fik^ 
den „lürio-Operaiem'" plötzlich zusanmien und; 
stürzte mitsamt Apparat imd Operateur in's Wasser. 
Das Duell mußte dahej- verstíhoben werden, denn 
der Kinoapparat, der erst naöh längerem Suchen 
.aus dem ^e .gefischt werden komite, war- natür- 
lich gel:ffauch&unfähig geworden. Ich muß wohl reicht 
erst hiiizufügcnj daß der Geschädigte für iäen Spott 
irieht zu sorgen brauchte , bei den unbeteiligten Zu- 
^hauern. Die beteiligten „Akteure" aber freuten 
sich, daß sie , nun doppeltes Honorare einheimsen 
werden . nebst vej^loppelten Spesen für das beim 
.ei-sten Male in's; (W.as&er gefallene Duell. 

Bundeshauptstadt, 

Herr Farquh ar, der von Argentinien nach Bo- 
livien abgereist ist> liat den Plan, àe beiden genann- 
ten Länder dm'ch einen Schienensti'ang: zu verbinden. 
Außer diesem großen Plan hat er der argentini- 
schen Regienxng viele ^dere Projekte • vorgelegt 
Imd sie sollen aÜo die Zustimjnung der Minister ge- 
funden haben. Bi'asilien hat er diesmal auffällig 
Übergangen, was wohl 410 Antwort auf die patrioti- 
schen Reden der Herren Raphael Pinheiro und Mau- 
k'icio de Laceilda isL - Farquhar ist jodenfallB 
nicht der". Messias, für den die T^'ustfreuride ihn aus- 
geben, aber er ist auch nicht der Polyp, der Bra^ 
silien erdrosseln will, wie andere Hen-en sich wie- 
der a,uszudi-ücken beliebten. Zu einem Polypen kann 
er erst werden, wenn man ihn allein gewähren läßt, 
das ist aber doch nicht notwendig. Wenn er in Bra- 
silien Eisenbahnen bauen ^vill, dann kann man die 
Kontrakte so machen, daß die Interessen des I^rasi- 
lianischen Volkes gewahrt werden und es ist abso- 
lut nicht nötig, dem Yankee von vomehei-ein die 
Tür zu verschHeifen. — Aus den Aeußenmgen ülxir 
die Fai'quhar'schen Pläne kann man entnohmen, 
daß gerade die Zeitungen, die am lautesten gegen 
ihn Sturm bliesen, jetzt andôren Sinnes geworden 
sind. Man spricht von ihm in ganz ruhigen Aus- 
drücken, und wenn Farquhar jetzt in Brasilien etM^as 
mitemehmen wollte, dann wfu-de ei- kaum auf Op- 
position stoßen. 

Roosevelt in Sicht. Die Argentinier haben 
den Expräsidenten der Vereinigten Staaten Tlieodore 
Roosevelt eingeladen, ihnen gegen ihr gutes Geld 
eine Reihe von Vorträgen zu halten. Obwohl der 
große Theddy sich durch eine fürchterliche Gemein- 
plätzlichkeit (man verzeihe uns das Wert, aber es 
paßt zu dem Alanne) auszeichnet, hatten gewisse 
Brasilianer nichts Eiligeres zu tun, als sich die Ka- 
pazität ebenfalls zu sichern. Herr Lauro Müller muß- 
te Mr. Theddy auch nach Brasilien einladen, und 
er hat die Einladung angenommen. Der Expräsident 
ist ein Mann, der die Schwächen seiner Mitmenschen 
genau kennt und sich eine große Popularität si- 
chert, indem er diese Schwächen ausnutzt. So iiat 
er denn kundgegeben, daß er Brasilien nicht be- 
suchen wolle, um sich feiern zu lassen — das über- 
läßt er den Georges Clemenceau, Anatole France 
und anderen „kleinen Geistern" —, sondern um das 
Ijand von Grund auf kennen zu lernen. Zu diesem 
Zwecke habe er bereits angeordnet, daß der Kof- 
fer mit seinen „zivilisierten" Kleidungsstücken in 
Belém do Pará bleiben solle. Dort werde er in das 
Gewand eines Sertanejo schlüpfen, und erst wenn 
er auf dem Rückwege Belém wieder erreiche, wer- 
de er auch den zivilisierten Menschen wieder an- 
ziehen. Im Grunde genommen ist das eine Beleidi- 
gung, denn es heißt nicht mehr und nicht weniger, 
als daß der Expräsident der Vereinigten Staaten Bra- 
silien für ein wildes oder zum mindesten für ein halb- 
wildes Land hält. Aber Mr. Theddy kennt sein Pu- 
blikum und mag mit Genugtuung feststellen, daß ge- 
wisse Preßorgane ihm wegen seiner eigenartigen 
Schmeichelei bereits Vorschußlorbeeren erteilen. 

Der Sturm auf die Bundessparkasse hat 
ebenso plötzlich nachgelassen wie er begonnen. In 
den letzten Tagen war der Vcrkelu- bereits ein nor- 
maler und die Einzalilungen überti-afen die Auszah- 
lungen. Die Sparkasse hat die harte Probe glänzend 
bestanden. In São Paulo kam es ülxirhaupt nicht zu 
einem Sturm, a.ucu hier eine gfvvisse Uui-ii'u; 

Zweck der Ijootfahrt. AVenn sie nicht bald sinkt, 
werde ich sie liinunterstoßen." 

Er sah nach dem Fischerkahn, welcher noch in 
beträchtlicher EntferTiung sich befand. 

„Zeit ^enug," dachte er; „sie kann noch ein dut- 
zendmal ertrinken, ehe Hilfe kommt." 

Pembroke war zu sehr mit der ächzenden und stöh- 
nenden Mrs. Ingestre beschäftigt, als daß er-auf Ale- 
xa und Renard hätte achten können. Des Mädchens 
Kopf ragte (npch immer aus dem Wasser hervor 
und ihr' Feind beobachtete sie mit heimlicher Freude. 
Der Kahn kam näher und Renai'd schwamm mit kräf- 
tigen Bewegungen auf das Mädchen zu. Diese sah 
ihn kommen, las seine mörderische Absicht in sei- 
nen Augen und sank mit emem wilden Schrei in 
die Tiefe. 

Mit teuflischer iVeude sah Renard sie verschwin- 
den, und seine Freude war noch größer, als er nach 
kurzem AVaiien sie nicht wieder auftauchen sah. Er 
hatte sich nicht darüber gewundert, daß sie sidi 
mehrere Minuten über dem Wasser zu halten ver- 
mochte, und er wunderte sich nicht, daß sie jetzt 
so plötzlich untersank, ohne wieder zum Vorschein 
zu kommen. 

Als der Kahn näher kam und Renaid. sicher 
glaubte, daß Alexa ihren Tod gefunden hätte, schrie 
er laut um Hilfe. 

„Miß Strange ist ertrunken!" rief er. „Sie sank 
unter, als ich sie erfassen wollte. Pembroke sie ist 
verloren! Hilfe! Hilfe! 

Aber Pembroke kormte incht helfen. Mr-s. Inge- 
stre hing in ihrer Verzweiflung so fest an ihm, daß 
er sich nicht von der Stelle zu bewegen vermochte. 
Der Kahn langte an der Unglücksstelle an. Mrs. In- 
gestre wiu*de hineingezogen, ihr folgte Renard und 
dann kam Pembroke. 

„Es war noch eine junge Dame bei un.-i," sagte 
Pierre Renai'd, anscheinend tief erschüttert. ^,Sio 
ertrank vor meinen Augen gerade in dem Augen- 
blick, als ich sie retten wollte. Ist keine Hilfe mög- 
lich? Kann nicht wenigstens ihr Ijcichnam aufgefun- 
den werden?" 

ATi-s. Ingestre brach in lieftiges Weinen aus. 

Platz gegriffen hatte und an eini^ Tagen auffäl- 
lig viel Depots mirückgezogcn wurden. Es war ein 
èuter Gedaiike vòri , den verantwortlichen Män- 
nern, die Depots blme Eüihaitimg der Kündigun^- 
ftist auszahlen zu lassen. Auf diese Weise mu-de .die 
.gewi^nlose Opposition, die zu diesem vernverf- 
lichen. Mittel gegtiffen hatte, sofoi-t entwaffnet. Hätte 
iri)an die Kündigmig&Mst eingehalten, da .wäre der 
betreffeiiden Zeitung, die gegen die Si>arkasse die 
Kampagne eröffnet hatte, die Gelegenheit geboten 
worden, die Zahlungsfähigkeit erst recht in Zweifel 
zu ziehen. Jiachdem die Kasse aber jedes Sparbuch, 
^uch solche, mit einer 15 tägigen Kündigmigsfrist, so- 
íóit liquidierte, mußte der Plan, di.e Ka^ zu diskre- 
ciitiei-eii, als gescheitert betrachtet weixlen. 

Die I e i c h t g 1 ä u b i g e H a d d i n g. Seit einigen 
Wochen zirkuliert in der französischen Presse die 
Anekdote, Üaß ein junger, sehr reicher und sehr 
schöner Brasilianer sich in die Schauspielerin Jane 
Hadding verliebt habe. Es handelt sich hier mn Liebe 
auf den ersten Blick und das merkwürdigste dabei 
ist noch,'daß der Brasilianer Fräulein Hadding nicht 
im Leben, sondern im Kientopp auf der Leinwand ge- 
sehen hat. Die Schauspielerin, die — nebenbei ge- 
sagt — in aller Kürze ihren zweiundfünfzigsten Ge- 
biu-tstag feiern wird, hat aus Rio de Janeiro fol- > 
genden Brief erhalten, den sie sofort einem Redak- 
teur des „Gü Blas" gezeigt und dadm-ch der gan- 
zen Oeffentlichkeit bekarmt gemacht hat: 

„Madame! Ich habe Sie soeben auf dem Film im 
„Hüttenbesitzer" gesehen. Meine Ueberraschung und 
Freude hatten keine Grenzen, denn ich hatte das 
Idealweib gefunden, nach dem ich lange gesucht. 
Ich sah Sie auf dem Film und weiß jetzt, daß Sie 
den Typus verkörpern, nach dem ich mich gesehnt. 
Ich bin noch jung, habe em gutes Aussehen und 
bin sehr reidi; ,ich besitze große Plantagen mit 
einer großen Anzahl von Negern, eine Vergnügungs- 
Yacht, Pferde, zwei Faxenden und ausgedehnte Kaf- 
fee- und Kakaopflanzungen. Das alles lege ich zu 
Ihren Füßen und biete Ihnen alles mit meiner Hand 
an. Anbei meine Photographie. Ich bin sehr be- 
wegt und erwarte mit Sehnsucht Ihre zusagende 
Antwort. Ihr . . ." 

Diesen Brief hat das welterfahrene Weib ernst 
genommen und die noch erfahrenere französische 
Presse mit dem „Gil Blas" an der Spitze hat die 
Geschichte weiter verbreitet, daß ein Besitzer „vie- 
ler Neger" allen Ernstes um die Hand der verblühten 
Jane Hadding angehalten habe. Unsere guten Freun- 
de sind ja ausgezeichnet informiert! Wenn der Spaß- 
vogel seinen Brief aus dem Kaiserreich Brasilien 
datiert hätte, dann würde die französische Presse 
an dem Schreiben auch nichts auszusetzen haben. 

Aachener und M ü n c h e n e r F e u e i- - V e r - 
sieherungs-Gesellschaft. Die Aachener und 
Münchener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft, die in 
São Paulo durch Herni Gustav Backheuser und in 
Rio de Janeiro durch Herrn Alfred Hansen vertre- 
ten ist, gehört zu den ältesten Unternehmungen die- 
ser Branche in Deutschland. Dom Geschäftsljericht, 
den die Direktion über das 88. Geschäftsjahr erstat- 
tete, entnehmen wir nachstehende Ausführungen: 
„Der Geschäftsbetrieb erstreckt sich auf die Fcuer- 
Versichermig einschließlich der Versicherung ge- 
gen Mietverlust, Betriebsunterbrechung und Verlust 
aus Zuckerpreisdifferenzen und Zuckerrübenontwer- 
tung, sowie auf die Versicherung gegen Einbruchs- 
diebstalil und Wasserleitungsschäden. Bei der Feuer- 
versicherung betrug die Gesamtversicherungssummc 
der am Schlüsse des Jahres in Kraft gewesenen Ver- 
sicherungen im Jahre 1912 M. 14.600.176.484 gegen 
M. 13.950.261.562 im Jahre 1911, somit nieiu- M. 
649.914.922. Davon gingen für eigene Rechnunsr M. 
8.809.708.647, gegen M. 8.329.766.113 im Jahre 1911, 
somit mehr M. 479.942.534.' Die Prämieneinn;dime 
stellte sich im Jahre 1912 auf M. 30.521.851,90 ge- 
gen M. 28.863.780,10 im Jahre 1911, somit mehr M. 
1.658.071,80. Davon gingen für eigene Rechnung M. 
15.972.993,50 gegen M. 14.963.646,57 im Jahre 1911, 
somit mehr M. 1.009.346,93. An Schäden wurden im 
Berichtsjahre 38.834 gemeldet gegen .38.576 im Vor- 
jahre, mithin mehr 258. Die Brandseliäden stellten 
sich einschließlich der Ermittelunsisknsten im .Talire 
1912 auf II. 18.567.001,59 gegen M. 20.433.863,93 im 
Jahre 1911, mithin weniger M. 1.866.862,34. Davon 
waren für eigene Rechnung M. 10.119.080,18 gegen 
M. 10.260.316,61 im Jahre 1911, mithin weniger M. 
141.236,43. Die Witterungsverhältnisse des Jahres, 
1912 waren in Deutschland i'ür die Feuerversicher- 
ung im allgemeinen günstig. Sie standen im Gegen- 
satz zu der lang andauernden Dürre des Vorjahres. 
Wenn trotzdem die Rückwirkungen für das Jahr 
1912 sich nicht günstiger gestalteten, so ist das auf 
die Zufälligkeit einer ungewöhnlich gi'oßen Anzahl 
von Schäden mittleren Umfanges und namentlich 
auch auf die Folgen des sich immer mehr bemerk- 
bar machenden unmäßigen Wettbewerbs teils als un- 
mittelbare, teils als mittelbar(i Folge der Gründung 
etlicher Kampfinstitute zurückzuführen. Der Ver- 

„Wenn sie eitnmkén ist," sagte einer der Fi.schei-, 
„so ist natürlich keine Hilfe möglich, und wenn ihr 
Leichnam nicht von den Wellen an das Land g<»- 
spült wird, wird er niemals aufgefunden werden." 

.Kenard stöhnte und 
^,Dann bringen Sie mis nach Montheion," biit 

er. ,.Mylady A\-ird vor Nässe und Kälte umkommen. 
,,0, die arme junge Lady lArrne Miß Strange!" 

In diesem Augtinblick \vurd<v Alexa ganz in der 
Nähe des Falu-zeuges sichtbar, dem sie nüt einer 
Rulle zuschwamm, als bade sie zum Vergnügen. 

Sie war am Meer aufgewachsen und hatte von 
frühester Jugend an fast täglich gebadet. Sie war 
rnit dem Wasser vertraut geworden und konnte vor- 
trefflich schwimmen. Sie war beim Kentern des 
Bootes unter dasselbe geraten, hatte sich aber rasch 
hervorgemacht und dann mit Leichtigkeit über dem 
.AVasser gehalten; als sie Pierre Renartl mit Moid 
veiTatendtni Blicken kommen sah, war- sie blitz- 
schnell im Wass(;r verschwunden, um an einer än- 
derten Stelle wiexler an die Oberfläche zu kommen. 
Er hatte sie Uiicht bemerkt, da er seine Augen auf 
die Stelle gerichtet hatte, wo sie verschwunden wai\ 
Sie schwamm mm dem Kahn zu und hörte Renards 
heuchlerisdie AVorte. 

„Hier bin ich!" rief sie. ,,Biite, helfen Sie mir-, 
an Bord zu kommen!" 

Pierre • Renard wurde geisterbloich mrd sank auf 
eine der im Kalme befindlichen Bänke. 

Alexa wm-de an Bord gezogen imd Mi's. Inge- 
stre schloß Äie in ihre Arme. Die würdige Frau 
weinte vor Freude tmd idiankte Gott für Alexas Ret- 
tung . 

„AVir sind alle gerettet!" rief Pembroke freudig. 
„Doli kommt eine andere Schaluppe, auf welcher 
sich mein Sohn befindèt. Der „Heron" kann aufge- 
richtet und ans Ufer gebracht werden." 

Pembroke beauftragte nun seinen Solm, den „He- 
ron" zu bergen, worauf die Rückfahrt angetreten 
wuixie. Beinalio drei Stmiden nach dem Unfall lief 
der Kalin in den Hafen ein. 

Renaid war wählend der ganzen Fahrt sehr still 
gewesen. Seine Blicke, welche von Zeit zu Zeit Alexa 

lauf des Geschäftes in der großen Landwirtschaft 
war wiederum unbefriedigend, während das Geschäft 
in der kleinen Landwirtschaft befriedigend, verlief. 
Doch ungeachtet der stetig .zunehmenden Konkui'- 
renz dürfen wir mit der Entwicklung und dem Ver- 
lauf unseres deutschen Feuerversicherungs-Ges,chäf- 
tes zufrieden sein. Unser fremdländisches Feuer 
Versicherungs-Geschäft ließ einen, wenngleich un- 
seren Erwartungen nicht völlig entsprechenden Ge- 
winn übrig. Die Ergebnisse unseres Geschäftes in 
den .Vereinigten Staaten waren im Jahre 1912 wie- 
derum befriedigend. Das Geschäftsjahr ergab einen 
Gewinn von M. 2,635.167,86. Zuzüglich des Gewinn- 
vortrages von M.. 765.394,95 aus dem Jahre 1911 

, verblieb" zm' Verfügung ein Ueberschuß von Mk. 
3.400.562,81, der in folgender AVeise verwendet wui"- 
de: Zahlung einer Dividende von 600 Mark pro Ak- 
tie (gleich lOO Prozent auf das eingezahl- 
te Kapital) M. 1.800.000, Tantièraen M. 235.070 
54 Pfg., Conto des Gem. Fonds :M. 412.184,60, Ab- 
schreibung auf Grundstücke M. 104.246,71, Gewiim- 
.Vortrag M. 489.060,69. Die Kapitalanlagen der Ge- 
sellschaft, betrugen Ende 1912: Hypotheken und 
Grundschulden M. 6.943.237 gegen M. 7.004.337 Ende 
1911, AVertpapiere M. 12.629.580,33 gegen M. . . . 
12.331.663,16, Wechsel M. 897.243,73 gegen Mark 
707.667,37, Darlehen M. 18.916,74 gegen M. 9150,71 
tmd Guthaben bei Banken AI. 5.678.025,43 gegen AI. 
4.49^.127,32, in Summa M. 26.167.003,23 gegen M. 
24.549.945,56 Ende 1911,, oder M. 1.617.057,67 mehr. 
Der Grundbesitz der Gesellschaft hatte Ende 1912 
einen Buchwert von M. 4.540.602,06 oder Mark . . 
91.066,82 mehr als Ende 1911. Die Gesellschaft be- 
sitzt eigene Geschäftshäuser in Aachen, Berlin, Köln, 
Dresden, Frankfurt a. M., Hannover, München, Neu- 
stadt a. d. Haardt und Straßburg i. E. Der Zinsgenuß 
aus den Kapitalanlagen der Gesellschaft, einschließ- 
lich des Mietsertrages'aus den Geschäftshäusern der- 
selben, stellte sich im Jahre 1912 auf M. 1.061.020,59, 
gegen 1911 M. 37.630,10 mehr. Der Buchwert unseres 
Wertpapier-Besitzes in Höhe von M. 12.629.580,33 
gegenüber dem tatsächlichen Kurswert per 31. De- 
zember 1912 von M. 12.827.556,74 ergibt eine stille 
Kursreserve in Höhe von M. 197.976,41. Die Gesamt- 
reserven (ausschließlich des Kapitals) belaufen sich 
jetzt auf M. 23.390.058." — AVie aus den vorstehenden 
Zahlen hervorgeht, ist die Aachener und Münchenei- 
Fetier-A''ersicherungs-Oesellschaft nicht nui- eine der 
ältesten, sondern auch eine der be.stfundierteh ihrer 
Branche. 

Die Schönheiten der BerufsfreiheiL 
Eine der schönsten Blüten, mit welchen die Posi- 
tivisten Brasilien beschenkt haben, ist die miba- 
dingte Berufsfreiheit. Der Stifter des Positivismus, 
der französische Pliilosoph Auguste Comte, hat 
irgendwo erklärt, daß in einem idealen Staat alle 
Privilegien abgeschafft sein sollten, auch solche, die 
ein gewisses Studium resp. das durch sie erworbene 
akademische Diplom verleiht. Nun gibt es keinen 
Lehrsatz eines Meisters, der von dessen Schülern 
nicht mißverstanden worden wäre, und so ist es auch 
diesem Satze ergangen. Die Positivisten haben mit 
den Privilegien der Diplomierten auch den Be- 
fähigungsnachweis abgeschafft und daraus ergibt 
sich, daß in einem positivistisch regierten Lande 
jeder Mensch, dem es Vei'gnügon macht, ein Eisen- 
bart werden kann. Bis vor wenigen Jaliren war 
diese positivistische Schna,psidee nur in dem Staate 
Rio Grande do Sul in Praxis umgesetzt, seitdem aber 
der von dem positivistischen Klfmgel abhängige Hei-r 
Dr. Rivadavia Corrêa Bra.silien mit seinem neuen Un- 
terrichtsgesetz beglückt hat, sind auch die anderen 
Staaten dieses Glückes teilhaftig geworden. Beiner- 
kenswert ist es, daß der Minister des Innenr mit 
seinem Gesetz gerade das CJcgcnteil von dem erzielt 
hat, was er haben wollte. Er hatte die Alisiaht, die 
Diplome äbuzschaffen, sein Gesetz hatte abei- die 
"Masserrproduktion solcher- Papiere zur Folge. Nach- 
dem '3ie Republik sich des Rechtes begeben hatte, 
Diplome auszustellen, tauchten kluge Köpfe auf, die 
für sich dieses Recht in Anspruch nahmen. Es 
sollte keine offiziellen Doktoren mehr gv;ben, und 
deshalb war für die im Privatbetrieb hergestellten 
I^ktoren auf einmal Platz vorhanden. ,',Universi- 
täten" schössen wie Pilze aus dem Boden und die 
eine stellte bessere Bedingmrgen als die andere. Die 
eine dispensierte die Lernbegierigen von jedem Auf- 
nahmeexamen, die andere jnng schon weiter tmd 
füluie den brieflichen Untemcht ein, die dritte 
schaffte "überhaupt jeden Unterricht ab tmd ver- 
langte nur noch ein Examen, die vierte machte 
noch einen Schritt weiter und teilte allen, die es 
wissen wollten, mit., daß das Examen auch brief- 
lich gemacht werden könne und der Vogel wurde 
von der -„Universität" abgeschossen, die auch ein 
briefliches Examen abschaffte und den „akade- 
mischen Grad" füi- ein Fixum verheil. So kam es, 
daß der Portier der fluminenser „Noite", der kauiri 
seinen Namen schreiben konnte, sich den juristi- 
schen Doktoi-grad erwarb, und daß ein portugie- 

trafen. wai'en finster, und in seinem ganzen Wesen 
lag die AVut, seinen Plan vereitelt zu sehen. Dio 
Xm'be in seinem Gesicht war glühend rot und da- 
durch deutlicher sichtbar. Alexa konnte ihn nicht 
oline Schaudern ansehen; sie wandte sich von ihm 
ab und bemerkte somit nicht, daß seine Blicke en'- 
wartungsvoll nach dem Schlosse gerichtet wai-en, 
als hoffte er den Alarquis von Alontheron an einem 
Fenster zu sehen. 

Alexa fühlte sich sicher und geborgen. Diesmal 
war der Vei-such, sie zu morden, gescheitert, rflwr 
konnte nicht ein zweiter Anschlag zu ihrem Ver- 
derben ausfallen? Und das ein solcher A''ersuch bald 
schon folgen würde, war ihre feste Ueberzeugung. 

Als Airs. Ingestre und Alexa in die große Halle 
des Schlosses traten, sahen sie den Alarquis von 
Alontheron, etwas bleicher als gewöhnlicli die Treppe 
heraufkommen. Airs. Ingestre gab ihm einen kurzer^ 
Bericht über den A''erlauf ihrer AVasserfahrt, doch 
die meisten AVorte verlor sie in betreff ihrer Angst 
um Aliß Strange. 

Der Alarquis hörte mit scheinbai'cr Teilnahme zu 
und gratulierte den Damen zu ihrer Rettung. 

Danrr eilten die letzteren auf ihr Zimmer. Airs. 
Ingestre rief ilir Aiädchen herbei, weldies ihr die 
nassen Kleider ausziehen und sie zu Bett bringen 
mußte. Alexa zog trockene Kleider an und legte sich 
in der Nähe des Kamins auf eine Ruhebank, sich 
ihren Gedanken hingebend. 

Zum zweiten Alale war sie den Anschlägen ihres 
Feindes entgangen, aber ihr Alut sank bei dem Blick 
auf den mit Schlingen tmd Fallen belegten AVeg vor 
ihr, wenn sie in Montheron blieb. „Ich würde bereit- 
willigst sterben," sprach sie zu sich selbst, ,,wenn 
ich meines Vaters Rechtfertigung sichern könnte; 
aber ich möchte nicht auf solche AVeise beseitigt 
werden, so lange meine Alission nicht erfüllt ist. 
Renard muß wohl meinen Verdacht, daß ei" -ilei' 
wirkliche Alörder des letzten Alarquis ist, ahnen; ► 
seine letzten Alaßnahmen gegen mich bestätigen 
meinen Verdacht. Er ist ebenso sclilau wie Ixishalfl. 
Wie soll ich seine Schuld beweisen?" 

(For-fcsetzimg' folgt.) 
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flBSßler Kaufmann in Bio de Janeüo. seine samt- Bibliotheksciiipktor Dr. Manuel Cicero: POTegrino da besten, die -wir bei Qperetteugt^sollschaften hier ge- 
liehen Angestellten einschließlich des Gescihäftsfuhi-- Silva scheint tleni Abhandenkommen des Kassierer« fundcn haben, und spielt auch sehr lebhaft und ver- 
raannes zu Doktoren der Medizin diplomieren ließ. |mit den Gehälteni wenig Bedeutung-bèig-elegt zu lia- ständnisvoll. Von sehr wirksamer Komik waren die 

Diesem flotten Betrieb soll nun ein Ende gemacht ^eii, denn erst am Montag ließ er in der "Wolmung Hen-en L. Merazzi imd V. Òrefice in ihren Chai'gen- 
werden. Die Justiz hat sich mit Händen und Füßen'des Beamten nachfnigen. Dort erhielt er den Be- rollen als Hei'zog von Aquitanien und Adjutant Ha- 
dagegen geweint, diese fabrikmäßig her^stellten 'scheid, daß Antonio iiartinsi Baireto seit vergange- bakuk. Ilir Auftrittsduett im íiweiten Akt war von 
Diplome anzuei-keuncn und sie hat Oberhand behal- | nen Freitag- nicht mehr erschienen sei; Nun wmxle ' zwerchfellerschtüternder Wii-kung. Die übrigen 
teh. Die Inhaber der Diplome fiü- 60-f000 können , der Fall dem Minister des Innern vorgetragen, der kleinen Böllen wurden alle recht gut dai'gestellt. 
weder als Aerzte noch als Advokaten tätig sein; die | die Polizei in Bewegung setzte. Im Auftrag- des Po- An der ganzen Aufführung' war eigentlich nichts aus- 
Herrschaften sehen sich übervorteilt und wollen ge- ilizeichefs ließ der dritte Hilfsdelegat Dr. Beynaldo zusetzen. Die Chöi-e sind selir g*ut einsturiert, und 
gen die „Universit-Hten", die ihnen die „Diplome" 
verliehcji, nun gerichtlich vorgehen. Fast gegen je- 
des solcher Institute sind schon Prozesse anhängig 

<ie Carvallio den Geldschrank der Nationalbiblio- Kapellmeister (Donstantino Lombardi dirigiert vor^ 
tliek öffnen, der die 34 Contos enthalten sollte. Es züglich. Das Orchester hielt sidi brav; wenn erat 
wurden aber nm^ 415S000 vorgefunden. Bislang ist noch weitere Vorstellungen stattgefunden haben wer- 

geniacht worden: die Geschädigten verlangen ihren es del' Polizei nicht gelungen, eine Spur des ver- den imd die Musiker noch besser eingespielt sind, 
Mammon und gcl)en die wertlosen Papierbogen wie- j schwundenen Kassierers ausfindig zu machen. Viel- wii-d sich noch manches abrmiden. Das Publikum 
der den Ausstellcni zurück. Mancher will noch so- ; leicht ist der Mann schon längst in Ui'uguay oder füllte den weiten Theatersaal fast vollständig. Fri- 
gar Aveiter gehen und gegen die „Universität", von Al'gentinien in Sicherheit Unbegreiflich ist es, daß zas. Camarotes, Platéa und Galerie waren ausver- 
der er den wei-tlosen Wisch bezogen, wegen Be- I der Bibliotheksdirektoi' dem unentschuldig'ten Fern- ' verkauft und nm* einzelne Plätze im Amphitheater 
truges den Strafantrag stellen. Da im Simie des Ge- bleiben des KassieTOi-s gerade am Monatsersten' so und Balkon zu haben. Da das Repertoir sich zu 
setzes unter .„Betrug" die „Ausnutzung der Unwis- wenig Bedeutmig beüegte. Oder hat er überhaupt einem großen Teile aus deutschen Operetten zu- 
Senheit anderer zu seinem Voi^teil" verstanden wird, erst am Montag' genierklÖ, daß der Beamte abwesend ^ sammensetzt, so haben die Vorstellungen auch füi- 
und auf den „Diplomen" ausdrücklich vermerkt ist, war? Vielleicht erst, als die übrigen Beamten \ve-|die, deutschsprechende Kolonie großes Interesse und 
dali ihre Inhaber Acrztci Advokaten oder Ing-enieul-a gen der Gelialtszalilung reklamiei-ten? j wer sie besucht, mi'd es nicht bereuen, denn er be- 
sein würden, so müssen die Strafi)rozesse leicht zu . i kommt eine elegante Operettengesellschaft zu sehen. 

, . ,. . , _ I Heute „Graf von Luxemburg": 
SÄÄ « t " i/iliputainer-Truppe. Der Andi-ang zii den 

, «ti SLVLJLOb ! Vorstellungen im High Life-Theater ist ganz" außer- 
, ! ordentlich. Nicht nur Sonntag war das Haus aus- 

' verkauft, sondern auch vorgestern und gestern wa 

gewinnen sein, denn hier liegt tatsächlich eine „Aiis- 
nutziing der Unwissenheit anderer zu seinem Vor- 
teil" vor, aber es wäre dennoch zu Avünschen, daß 
die Kläger ihre Prozesse verlieron würden. "Wer so 
hahriebüchen dumm ist, da!ß er für sechzig Milreis 
Sich einen gelehrten Titel erwirbt, der mu'ß be- 
straft werden, denii ein solcher Grad von Blödsinn 
niulfe als verboten angesehen wei'den. 

Mate - A us f uhr nach A'rgen tin ien. Die 
Mate-Pixjduzenten im Staate Paraná sind durch die 
Ifeldung' in nicht geringe Aufregiuig versetzt, daß 
die argentinische Regierung die Einfuhr gebrauchs- 
fertigen Mates verbieten'werde. Die Sache ist vor- 
läufig noch nicht sôweit gediehen, aber in Argen- 
tinien ist doch schon eine Strömung vorhanden, die 
für das Verbot Avirkt. Bekanntlich Avhxl aus Brasilien 
imd hauptsächlich aus dem Staate Paraná außer dem 
gebrauchsfertigen auch unfertiger Mate exportiert. 
Dieser AVii-d in Ai'gcntihien selbst beartótet iuid 
die Industriellen,'die sich damit befassen, sind na- 
tiü'lieh dixran ■ interessiert, die Einfuhr des fertigen 
Ili^uktes zu verliindei'n. Deshalb haben sie das 
Geinicht aufgebracht, daß der fertige'pmunaenser 
Mate schädliche Zusätze enthalte. Die. Entscheidung'' 
der argentinischen. Regierung hängt also vor allen 
Dingen von dem Resultat der Untersuchung des Pro- 
duktes ab. ^ " 

Zur Läge. Die,Parteikonveiition de)' konserva- 
tiv-republikanischen Partei (orthodoxe,Sektion) hatte 
angesichts der völlig veränderten Sachlage jedes In- 
teresse eingebüßt. Infolgedessen waV 'die Beteili- 
gung auch nicht sehr groß. Man hatte erwartet, daß 
gleicli in der Versammlung die Kandidaturen Wen- 
oeslau Braz und Urbano dos Santos proklamiert wür- 
den. Herr Pinheiro Machado -wollte aber offenbar 
(las Handelsobjekt noch nicht ohne Aveiteres aus der 
Hand geben, und so woirde dorn beschlosseji, dem 
Exekutivkomitee der Partei die erforderlichen Voll- 
machten zwecks Einigung mit den Kolligierten und 
dem Staate Säo Paulo zu geben. Das Exekutivkomi- 
tee wird am nächsten Sonntag zusammentreten, um 
über die Angelegenheit zii verhandeln. In der Rede 
des Parteihäui)tlings Avaren allerlei Spitzen enthal- 
ten. So sagte er über den General Dantas Barreto: 
,,Jene, die gegen uns wühleii, jene Stäatsgouver- 
Tieure, die sich über die öffentliche Meinung und die 
guten Regeln der Diplomatie hinwegsetzen avoI- 
i(in . . Der Vorschlag der Kandidatur Rodrigues 
Alves durch die Kolligierten sei nicht ernsthaft ge- 

ren fast keine Stühle melir in dem großen Sa-ale 
^Igische ^nei^onsul, Herr E. ^ubre auf Befelil j abgesehen von dem zahlreichen Besudh in den 
des Handelsrichters der zweiten Abteilung verhaf- camarotes. Die kleinen Künstler wechseln alle 
tet und nach dem Gefängnis a-erbracht. Der Gene- 
ralkonsul hat vor einiger Zeit einen "Wechsel \'0n 
720 Milreis akzeptiert und ihn am Verfalltage nicht 

-bezahlt. Der "Wechsel ist zum.Protest geschickt wor- 
den. Schließlich ist es zur Pfêndung-; gekommen, man 
liat bei dem Konsul aber keine Gebrauclisgegenstän- 
de gepfändet, sondern bares Oéld'in dem Schuldbe- 
träge und darauf hat man ■ ihn zum Depositär der- 
selben Summe bestellt. Auf die ergangene Auffor- 
derung sollte er die Summe an das öffentliche Depot 
abfüliren und das liat er nicht ^^tan; deshalb wuixie 
seine Verhaftung, dekretiert. — Der Konsul befand 
sich zur Zeit, als gegen ihn der Haftbefehl erlassen 
wurde;: in der Ileilanstiilt des Dr. Homen de.Mello, 
denn, er-.ist Nervenkraaik. — Der Jiistizsekretär ließ 
•den Konsul , nach deni Hauptquartier der Staatspoli^ 
zei überführen, wo er dem Richter zur Verfügung 
bleibt.T- Die Verhaftung des Konsuls hat ein un- 
Jiobsamos.,;Aufsehen eiTegt.- 

■Diebstähle. In den letzten Tagen sind ver- 
schiedene Passagiei"o der São Paulo iUihvay auf 
der Fahrt-'.von Säo Paulo nach Santos bestohlen wor- 
den. Die Diebstähle Averden, AVie heißt, iin Restau- 
rationsAvagen ausgeführt. Hoffentlich Avird der Lang- 
finger bald envischt. 

Auch einer. Der Finanzministcr hat angeord- 
net, daß der Bunde&steuerverAAalter in Iguape sofort 
die Abreclmungen vorzulegen und die Ueber- 
Rchüsse abzuführen habe. Sollte der Herr dieses 
nicht tun, so soll er gefangen genommen und seine 
Kaution eingezogen werden. Auf dem gedachten 
Steueramt soll verschiedenes nicht in Ordnung sein. 

Di e verkehrte "Welt Die Geschichte beginnt 
ungefähr AA'ie folgt: Im Januar lenit er sie kennen 
und liebt im Februar sie still; im Mäiz dürft er 
„mein Schatz" sie nennen und führt sie als Weib 
heim im April. Sie Avar fünfzehn Jahre alt und er 
war auch nicht ^ der Lebenshöhe angelangt; sie | einleiten werde. Jedenfalls wird es sich wie- 
Av^ai eiyhmiraes Kmd und er war nicht gescheite^ handeln. - - Der „Imparcial" 
sie hatte^ nichts und ei- ebensoviel. Da ging die Ehe 
eines schonen Tages aus dem Leim. Sie fiel einer! ° 

Abend ihr Progi'amm, das stets interessante Num- 
mern aufweist. 

V o n d er P o s t,; Der PostverAvaíter liat A'-erfügt, 
daß die Abteihilig füJ' die Annahme registaiertcr 
KoiTespondenz ohne erklärten: Wert von sieben 
Uhi' morgens bis sechs Uha- abends funktionieren soll. 

"Die nach viel' Uhr aufgegebene KoiTespondenz Avird 
abei" ea-st am nächsten Tage 'eocpediert-werden kön- 
nen: Die 'dringenden" Sachen, müssen also vor Aner 
Uhl- aufgegeben Averden; ' ' 

Fr e m d! e n a u s av ei s u n g. Die Polizei hat Wie- 
del- einen der Hei1-6h Kaftön am Wickel und 1vii-d ihn 
über die Grenze expedieren. Es ist dies ein gewisser 
Felix Müsse, der sieh hiei- für einen Boxer aus- 
gab. In Wahrheit lebte er auf Kosten einör fraji- 
zösischen Sängerinj die hoch vor kurzetn im'Poly- 
tlieama auftfat. — Es heißt, däßi die bundeshaupt- 
städtische Polize»ij die: jetzt einen energischen Mann 
und keinen heiligen IMisario mehr an der Spitze 
hat, eine energis<äie' Kampagne gegen dié Zuhâlter- 
Zunit einleiten Avei'de. Bisher Avurden diese Héri'- 
schaften auch schon von dem zweiten Delegado Rio 
de Janeiros bekämpft, die ]\Iaßnahmen Seien aber 
nicht umfassend genug gcAve^n. Jetzt soll es aii- 
ders Averden. Die Bedrohten werden aus dem Vor- 
gehen des neuen Polizeichefs auch schon den Schluß 
ziehen können, daß mit dem Manne nicht zu spaßen 
ist und sie Averden nach einem anderen ,,Wirkungs- 
felde" Sehnsucht bekommen und das Avird jedenfalls 
Säo Paulo sein. Deshalb müßte auch unsere Polizei 
eine dopi)elto Energie entialten, um jeden der Ciesel- 
len, der nach hier her kommt, abzufassen. 

,',Iniparciar' gegen Säo Pajulo. Es ver- 
lautet ,daß dei- in Rio de Janeiro erscheinende „Im- 
parcial", der von dem früheren Marineoffizier ikluar- 
ardo Macedo Soares herausgegeben Avird, gegen die 
Regierung- des Staates São Paulo eine scharf«', Kam- 

teilung gelangende Dividende von 10 Prozent gebeii: 
den unumstöIMichsten Beweis daiiir. " 

Marschall Hermes auf Freierstüßen?. 
Fast alle Woche tauclit das Gei-üclit auf, daß dér 
Bmidespräsident sich Avieder in den Ehestand bege-, 
ben werde. 'Jetzt Avird noch mit der größten ßs- 
stimnitheit behauptet, daß der Landeschef sclion das 
Jawort habe und daß die Hochzeit am 8. Dezember, 
stattfinden Aveixie. Am nächsten Tage werde dasl 
„junge Paai'" eine Hochzeitsreise nach dem „Lande, 
Ave die Zitronen blühen" antreten. 

.vcscu, cla Sic Sief 
VC, São Paulè sei„e. wogen 1 S SÄ Í dlS i 
nielit annehmen werde. Ihr /weck sei nur gCAve- „_■ • • ! geAvahrt. 
sen, São Paulo an sich zu fesseln. Für die konser-: er ihren Aufenthaltsort entdeckt" unír Zieitung. Es heißt, daí5 eine große Rio- 
vativ-republikaiiische Partei konnte die Kandidatur 1 ...» ' Zeitung, die liier schon ein Bureau hat, ein Abend- 
Rodrigues Alves nicht         

seinem Besuche be 
AA^èlcher nacii 

Rodrigues Alves nicht in Frage kommen, da der i 
Präsident von Säo Paulo diese Partei bekämpft liabe. i ) njuinvo ^ > o'nw"- ' i Personalnachricht. Mit seinei 
Bezüglich des Herrn Lauro Müller und der Anre- ;nfJ Hermann Ileydenreich, 
L'uno-. iliii anfzustelleTi. linttp, der Gaiinbnsnnpr/jl iiiiv .. ^ l einmischte und längerer AbAA^esenheit in Europa wieder hier einige gung, ihn aufzustellen, hatte der Gauchogeneral nur 
die ■\Vorte: „Ein her 
mit Verantwortlichkeiten in der Partei 

-vorragender Gesinnungsgenpsse -7,' A f " : Zeit zu verweilen gedenkt. Wir danken verbindlich 
:eiten in der Partei", und wdter 1,der Unruhestifter gCAve-, f..,, Aufmerksamkeit, 

nichts. Was vielleicht mehr sagte, als wenn er fan-■ ,',nri rii^ j Revolutio nsgerüchte. Vor einigen Tagen 
ge zu diesem Punkte geredet hätte. Als er auf Hrn. }!-^ior 1 le 'lencit or-. jjj i^o de .Janeiro Re\'olutionsgerüehte., 
AVenceslau Braz zu sprechen kam, sagte der Sena- fT"; die Frau entfuhrt Imd man ; erinnerlich, daß in 
tor für Rio Grande do Sul, daß di^ Divergenz zwi- AA^lt emgcsteckt: das ist eine imge^ Grande do Sul ein Aufstand vorbereitet Averde. 
sehen jenem und der Orthodoxie nur schehibat- ge-í <1 « i i- j . ■ i . ■ '/ v- n 1 i- n • lx!ste Widerlegung dieses, Gerüchtes kann 
Wesen sei, daß er das Vorgehen der rej)ublikanischen i ^ j es nun angesehen Averden, daß der Coronel Raphael 
Partei von Minas „allzu brutal" fand und daß die ! Gerücht, daß die Ar- piöt^Jich in der Bmides-hauptstadt eingetrof 
Orthodoxen ihn nicht zurückweisen dm-ften, obwolil; fen ist. "\Venn in Rio Grande do Sul eine Revolution 
er sich nicht von der Staatspartei    ei trennte. Denn der ^Monaten keinan ausbreeluni .sollte, dann kiuin sie nur unter der Füh- 

vor allein seine Lie-; 7.nhL- ZaZ. rung dieses Mannes, der schon l)ei dem Föderalisten- (^haraktçr, der Patriotismus und 
be zum Programm 
I-'artei empfohlen Her) 
heiro Alachado Avie.s dcmu utiitiui lun, iitiu uit; vci- 1 _(.■ • a u- i • i i. 1 i. 
söhnung notAvendig sei, wenn man sich nicht 

und A'or allem ,müsse sie wissen, ob der Kandidat 
geAvissen moralischen und politischen .liifordermi-: 
gen genüge und ob er etAva geneigt sei, die Situation 1 faltei Mocchi, nach hiei ge- 
zu ändern. (Das heißt ungefähr, daß nur ein sol- P^lfl^catcr spie- 
Ohe, Kandidat autgostollt »onle., dart, de,- an do,- " ' 
unbedingten Vorherrschaft des Gauchogenerals nicht gen dürften. ,;La Città di Milano" Avar schon öfter 

in Südamerika und liat sich in Buenos Aires und 

an der Anzettelung'einer Revolution denken könnte. 
Dom Luiz in Sjäo Pau 10? Gestern hörte man 

an allen Ecken imd Kanttm, daß Prinz Dom Luiz de 
I5i'agança in Sãó Paulo sei. Ges(>hen hatte ihn natür- 
lich niemand, aber die meisten Avußten, daß er ganz 
bestimmt in |der Stadt sei und die dunkelsten Pläne 

ri'itteln Avird; die große läebe des Herrn Wenceslau auch in^Rio^de "7Tne?rn"wbTf.^ "in Scliilde führe. Die Anwe^senheit des Prinzen ge- 
Braz zum Parteii)rogramm bedeutet ja auch nichts p ^ ^ j " erstenmal Sie hat den ihr ^^"möglichkeiten, aber Avenn er 

ie'tT- ieseT Kertllé SSet ^,eS ^ .r-^a„1e,S. g7o.rÄ,,nd SÍ -.■Hie., hie,- wä,-o, da w.Vo i„.,. „nd seinen Pa,-,oi. 
ivur™ de.' Í4,ti 0, ei,,o,- .lif IIa™ SSn iêne^tí;"? »5,^,"'=^""'""/' """ 
sonon (vi,-go,nl) n,,e,-sel,iitte.-Iiehl.oitdio Sta,,go 
te. In allen Staaten herrsche oflene /Avieti-acht, die Ar„,, „„<-„,.4. j o • • „ r- 
bis in die Munizipien reiche. Er zitierte Staat "für ; Sj, 
Staat, sagte, daß der Gouverneur von Bahia jedes i in Í.Í/ U Äi,,, m 
mcn-ahsche Ansehen' A..,rloren habe 7. Sepiemb;; ;ach" iint«; 

scliaft Carauiba aufgeführt Avordcn, das dciitsclic Ori- ^er hiesigeniNormalschule gestiftete Schlacht diese Aeußerungen klug Avaren, wenn Herr Iinheiro IpíHai- in'oi- unnh imhotnmif ia;« in Enu)f;i!i£r zu nehnien. Rei dieseni .Anlaß avi 

gängcrn doch soAãel zuzutrauen, daß sie die Sache 
geheimhalten, bis der geeignete Moment gekommen 
ist. So ist das viele Gerede Avohl als ein BeAA'^eis auf- 
zufassen, daß der Thronprätendent nicht diesseits 
des Atlantischen Ozeans Aveilt. 

Das Panzc^'rschiff „Säo Paulo" Avird am 
m von 

Schladitflagge 
,r i. , • 1 j- -.r- ^ , .'y ginal ist leider hier noch unbekannt. Die Partitur i'T Empfang zu nehmen. Bei diesem Anlaß Avird der 
-lachado AAarklich die Versöhnung wünscht, wird sicji j meisten Operetten werke von Leo neue Marineminister, Admirai A lexiindrino de A len- 

' irWldan5'D0;;,,tie,-te., hielten gleieh.eilig eine i Se i',!'f 
Sitzung ab, in der sio über die poiitrseho Lago kon- ' Ço n, p a,il,ia C er vojy, a G u anabar a An 
ferierten • ll.i.s T^^vp-o.hnis riip«nr T^,^vniuucr wn.- rin« wurde von Siga. C« ciß dargc- anderer stelle miserer heutigen Nummer veroffent- 

dem sie nicht die Kandidatur Alfredo Ellis, sondern ! u^r Hauptstadt 
die Kandidatur Urbano dos Santos für die Vizepräsi- i ÍLr VoílS í?nLl Gesellschaf, Steffi Sao Paulo und da^ sogenannte Faust-Bier der m-- • 

dentschaft unterstützen und dadurch Herrn Ruy Bar-anvertraut. Die ^prunghchen I^ma iaust & Heyse spater Faust | 
bosa veranlassen, auf ihi-e Mitwirkung dankend zu^"^" nf J Sc inndt, erfreute sich von jeher der Gimst des ! 
verzichten .sympathische Ei schein ung und ein temperament- Publikums. Nach dem Ableben des Teilhabera Hrn. ) 

" , ' _ . , _ . \T, 11 - T 1- I volles Spiel, was unschwer das Kind der Puszta Fritz Faust fülrrte Herr Paul Schmidt die-Brauerei 
fi i-^Q •+ t r • f A a^t j onal bib lio- erkemien Jieß. Die Rolle ist nicht übermäßig groß, als alleiniger Inhaber weiter. Seine Fachkenntnisse tncK. beit <iem .-Ji. juii ist der Kassierer der N;i- bietet daher nicht viel Gelegenheit zm* Atollen Kraft- und reiche Geschäftserfahrung erkannten aber bald, 
tionalbibliotliek verschAvmiden. Derselbe, Anlonio 
Afartins Barreto mit Nanu^n, war stiit 15 Jahren Be- 
amter der Bibliothek und bekleidete das Amt des 
Kassierei's seit einem halben Jahre. Als solcher sollte 
e^(Kontos Kaution hinterlegen. Die Hinterlegungs- 
fi-ist Avurde ihm auf seine Bitte diesmal verlängert, 
uiKi die letzte Ft-ist lief in diesen Tagen ab. Am :n. 
Juli begab er sich nach dem Scha'tzanii, um 134 Con- 
tos zu Gehaltszahlungen in Empfang zu nehmen. 
Seitdem ist er nielit mehr gesehen Avorden. Der 

entfaltung aller der hervorragenden Gaben, die die daß das nach dem alten obergährigen Verfaliren 
Künstlerin besitzt, wie an mehr denn einer Stich- gebraute Bier den modernen Anfordeiimgen nicht i 
probe, die sie im dritten Bilde, wo sie sich mehr mehr genügte. Er ließ daher die modernsten Ala- j 
entalten konnte, bot, zu merken wai-. Ein Duett sclnnen für das Bierbrauen nach imtergälu-igem | 
mit dem komischen Tenor E. Valle mußte sie zAvei- Verfahren kommen, verwandelte seine Brauerei in ! 
mal wiederholen. Dieser Sänger ist ebenfalls mit ein Aktienunternehmen, und das neue untergährige | 
guter Stimme ausgei'üstet und besitzt eine sehr feine Bier, das er seit ctAva mehi' als Jahresfi-ist auf den ; 
Komik. Der erste Teaor der Gesellschaft G. Zanasi Markt bringt, ist vorzüglich. ' Es findet beim 
gab die Rolle des Königs. Der Künstler hat eine Publikum eine gute Aufnahme und die Zahlen der ' 
vorzügliche, umfangreiche Tenoi-stimme, eine der jetzt veröffentlichten ersten Bilanz mid die zur Ver- 

KalwlnacliricliteD Yom 5. Agnst 

Deutschland. 
— In dem aufsehenen-egenden Krapp-Prozeß ist 

das Urteil gefällt und sind die Angeklagten zu A'^er- 
hältnisrnäßig geringen Sti-afen veriu-teilt. Die Ver- 
teidigung der angeklagten Unteroffiziere war sehii 
gcAA-andt. Sie hob vor, daß das deutsche Panama, von 
dem die sozialistischen Abgeordneten mid Zeitungen! 
gespi*<Kihen hätten, nicht aufgcilcckt AA'orden sei,, 
iWas der Prozeß aufgedeckt habe,'das könne kei- 
nen yerständigen Men^hen übeiTaschen, denn man 
wisse ja schon längst, daß die KonkuiTenten im wiiir 
fecliaftlichen Leben sich Mittel bedienten, die von| 
|der EtUk nicht gerade gut genannt Avürdeh. Dia 
Industriellen bemühten .sich, die Vorschläge der Kon- 
kmrrenz zii kennen und um einen ,Indu-striellen handle 
es sich hier, der demnach ni<Ats anderes getan habe,, 

viele" andere auch tun. Auf die Sozialisten zu 
'Sprechen kommend sagte die Verteidigung," daß dléso 
P^tei den Fall politisch, habe ausschlachten wollen., 
iWie lA'enig der Fall mit einem Panama Aelinlichkeit 
liabe, ^he schon daraus'hervor, d^ als Bestechun^- 
Summeil ein paai' hundei-t Mark figiii-ierten. Nachl 
dei' Verteidigimg nahm der Gerichtsvoi^itzende dasl 
Wort ziir Urt,eUsbegründimg. Auch er Avar der Ahr 
sieht, daß der Fall nicht die schwenviegende Bedeu- 
tung liabe/die nián' ihm habe beile^n AA'ollen, abeil 
er, mußte zugeben, daß manche Brandt erteüte Áiis- 
kunft stark an den-• Verrat militä^'isbher Geheimnis^ 
herangrenzt. — Das niit; gTOßer Spannmig erwar- 
tete Urteil AVmde am Dienstag nachmittag verlesen. 
Pfeiffer erhielt sephs Monatej die ^dereen An- 
geklagten ZAvéi bis ;clrei Monate CK! fängnis'., Knigo 
von ihnéji Avurdéri aus dem Heeresdienst au^e- 
schlo^en. Pfeiffer erhielt deshalb die doppelte Strafe, 
Aveil er seine Schuld hai-tnäckig geleugnet hat. — Die' 
Verteidigung und das milde Ürteil haben im Reiche 
einen guten Eindruck gemacht. Ini Laufe des Pro- 
zesses luatte man den Eindhick gèAvonnen, daß es 
sich ^-ohl um ein vergehen handelte, daß aber der, 
Lärm in keiner Weise berechtigt Avar. der wegen dè.sr 
Falles gemacht Aviu'de. 

— In I^angsuhr überfuhr das Automobil des Prin- 
zen Fi'iedrich Karr den Stadtverordneten Oestreieh, 
der schAver verletzt v,-urdei 

— Es heißt, daß der Prinz Ernst August von Çum- 
bei'land am 31. Oktober ds. .Jrs. die Regierung A^on 
'Bi'aun.schweig übtMTiehmen werde. 

0 e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
— In Galizien sind wolkenbruchartige Regengüsse 

niedergegangen. Die LandAvirtschaft ist ernstlich ge- 
schädigt. 

Italien. 
— In Mailand dauert der Sti'eik noch an und die> 

Polizei beginnt, nervös zu Avei'den. E.s' wird gemel- 
det, daß die berittene Gendarmerie Sviederholt die 
Streiker angegriffen liabe. j\fehrei-e Arbeiter seien 
verletzt Avorden. — Jetzt haben sich auch die Arbeiter 
der Gasgesellschaft in den Ausstand erklärt. 

— Die agrarische (iesellschaft in Ferrara hat für 
die durch die streikenden Bauern geschädigten Land- 
Avirte fünfzigtausend Lire gezeichnet. 

England. 
— Eine aus den Vertretern aller Parteien zusiun- 

rnengesetzte Delegation hat dem :\[inisterpräsidcuten 
ein Schriftstück überreicht, in dem sie sich für den 
Lau eines Tunnels unter dem Kanal erklären. Herr 
Asquith versprach, das Proj(;kt ernstlich zu stu- 
dieren. 

— Aus Quebec Avird gemeldet^ daiß bei einem 
großen Schadenfeuer auf der Orleans-Insel sieben 
Personen umgekommen sind. > 

Frankreich. 
— In Paris wurde, der l>ekannte Sportsmann Per- 

tussin verhaftet. Es heißt, daß der sehr reiche Mann 
verschiedene Betrügerein verübt habe. 

Spanien. 
— Der Streik in Bareelonii ist noch sehr Aveit von " 

seinem Ende, aber er scheint den revolutionären: 
CJiarakter zu verlieren, Avas jedenfalls der veretän- 
digen Haltimg des GouA'enieurs zuzus<ihreiben istv 

NorAvegen. ' 
— Aus Spitzbergen ist die Nachricht eingetroffen, 

daß Kapitän Staxrue' die Spuren der Expedition 
Schroeder-Stranz aufgefunden habe. 

Portugal. 
— Der Zustand des Präsidenten Dr. .Manoel .Ai'- 

riaga hat sich bedeutend gebessert. Die Gefahr ist 
noch nicht ganz beseitigt, aber es sind jetzt Hoff- 
nimgen ■A'orlianden. 

J apan. 
— In Jokohama wird der i:]x-Diktator von Me- 

xiko, Porfirio Diaz erAvartet, der mit seinem Neffen, 
Felix Diaz, konferieren Avill, der in Japan mexika- 
nischer Gesandter ist. — Den hat man jedenfalls 
nicht umsonst so weit Aveggeschickt, jetzt heißt es 
aber, daß er mit seinem Onkel nach Mexiko zu- 
rückkehren Averde. 

China. 
— In Kanton sind die Revolutionäi-e Aviederholt 

geschlagen worden. Man kann die Erhebimg jetzt 
schon als gescheitert betrachten. 

Chile. 
— All 17. ds. reisen chilenische Fußballspielen 

von Santiago nach Brasilien ab. Sie Avollen in ver- 
schiedenen brasilianischien Städten gegen die ein- 
heimischen Klubs spielen. 

— In Valparaiso venibte der deutsche Großkauf- 
inanii Calusik (?) Selbstmord. Ei' Avar seit langen 
Jahren in Chile ansässig und besaß ein großes Dro- 
gengeschäft. 

Las:e auf dem Balkan. 

Heute liegen keine neuen Nachrichten vor. Die 
eingetroffenen Telegramme enthalten nichts. Ein 
gewisses Interesse verdient nur die Meldung, daß 
gegen den früheren bulgarischen Fi-iedensunter- 
händler imd Premierminister, Dr. DanjeAv, die An- 
klage erhoben Avorden sei, daß er die Geheimfonjdst 
für nicht näher bezeichnete ZAvecke mißbraucht habe. 
Vor einigen Monaten Avar dieser Mann, der „Bis- 
hiarck des Balkans", jetzt soll er auf die Anklage- 
bank. 
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' Grwfce und P*iaiaosI 
nur zu babcn bei 

JOSE' LUCCHESI 
Kua José Bonifácio 4-c São Paulo 

welcher soeben eine grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Nussbaum, rotem und schwarzem Holz, aus 
der Fabrik Grotriaii Steinweg, die besten der Welt, (so sa- 
gen Vianna da Mott», Bui-oni und andere) Thürmer und 
andere Marken erhalten hat; ebenso angekommen automa- 
tische Pianos und Harmoniums mit Transpositor-harmoni- 
Bta, die ausverkauft werden um einer grosseren baldigst 
eintreffenden Sendung Platz zu machen. 3477 

Vorzügliche Pianos von ToojOOO an aufwärts. 
Der grosse Flügel Steinweg steht stets den Herren Künst- 

lern und Professoren zu ihren Konzerten zur Verfügung. 

Bar Quinze 

Rna 15 de Novembro 59 - SÄO PAULO - Telephon Nr. 3062 

Grosse Auswahl in kalten Speisen 

Ausländische Liköre und Weine 
bekanntester Marken. 

Stets frische Germauia-Gliops à 200 Keis. Täglich Wiener-Würste 
mit Sauerkraut. 

Zum regen Verkehr ladet höflichst ein 
Marius Aa^aard- 

Dam pf wasch an stalt 

♦ MODEL© ♦ 

Deutsche Schneiderei Trapp 

KIrchhübel & Reinhardt 

Bua Sta. Ephigenia 12 > S. Faulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Ueberzieber-Stolieu 
in allen modernen Mustern! 

= Garantiert tadelloser Sitz 

Die grõsste u. besteingerichtete in Sãdamerlka 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung auegeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen; benutzt werden :: 

Es werden, Tom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gsbs der Wäsche die strengsten Gesundheit!- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellangsfähigkeit 4000 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

-- Preise 
Herrenwäsche 
Damenwäsche, 
Kinderwäsche. 
HauRWBSCiie . 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten PnbH* 
kum 7ur Verfügung. 

ElgeBtöiner: Borges & Barros 

Rua 5oIon 3 (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon N li 

Lotterie von São Panlo 

/SiehuTigen an Monta'í*ín und Donnerstagen unter dei 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

l[ 

Letzte Neuheit! 

per Dntzend 2$800 
„ 3S()00 
„ 11500 

21760 

nach ganz neuen patentierten 
Verfahren mit Nickel-Schrift 

Phänomenal! 

Verlangen Sie Muster undPer sie 
vom Kunstgewerbehaus IDAI 

Proprietário: Henrique Franke 
Rua da Conceição Nr. 16 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ]Biere 

TEUTOIÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRÃHMA-PILSET^ER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erlolg-: IlfffiAMSlffíííA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
Licfervang; ins kostenfr-ei. 

Telephon No. III Caixa do Correio No. 12o5 

sowie »ttiuUiehe IniiilwirUeliHltUvtie : 

í'«" Hasenclever & Co. | 

.■íSaBiHBragr. us..., --as 

Krava<t=>n - Fabrik 

Komplet!es Sortiment 
iu Mtrttmpten, Hemden 
Kragen, Manschetten 

und anderen 
Artikeln. 

fr 

cm 

Verkauf 
en gros und 

en detail 

a 

Billigste Preise 
nur gegen Barzahlung 

Rua Quintino Bocayuva, 10 
Nähe der Rua Direita 8. PAULO 

393 

[THEODOR WILLE & Co. 

Rio de Janeiro 

^ Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Huropas: j 

HENSCHEL & SOHN in Cassei ' 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für a'lo L'inrier 
über 11500 liokomotlven, jeden Systems und Spurweite, 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokomo 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Badsterne aus Stahlformgus«, Achs- 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Bahmenblechen u, s. w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Oements, Marke „Saturn" 
„Saturn * Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen g össen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Elsenkoustruk- 

tionon u. s \v 
Brücken material und elektrische Krananlagen; 

Durch das dunkle Brasilien. 
Von Dr. TheodorKoch- Grünberg (Frei- 

burg i. B.) 

Weihnachten 1911 hatten wir den letzten India- 
nerbesuch au dem tosenden Katarakt von IJrunui- 
my. Es waren wilde Krieger von den gefürchteten 
Stämmen der Schiriana, Auako und Kaliana, die vom 
oberen Uraricapara gekommen waren, um die nie 
gesehenen Weißen anzustaunen und mit ihnen Han- 
del zu treiben. Fünfundzwanzig Tage lang hatten 
•wir uns dann mühsam durch das unendliche Felsen- 
gewirr des halbausgetrockneten Eio Uraricuera 
durcligezwängt. Mehrmals waren die Boote - voll 
iWasser gelaufen; sie mußten über die zackigen Fel- 
sen geschleift werden. Die Last schafften wir auf 
weiten Wegen über Land. Unter meinen Indianei-n 
herrschte Ausreißerstimmung. Zwar gab der Fluß 
uns täglich von seinem Reichtum, die besten Fi- 
sche jeder Art und Größe; Fleisch hatten wir im 
Uebermaß. In dieser menschenleeren Gegend war 
das Wild so wenig scheu, daß die Tapire ganz nahe 
an unsere Boote herankamen und von meinen Leu- 
ten mit Steinwürfen verjagt wurden. Aber es fehl- 
ten die Zercalien. Nur noch wenig Mandiokmehl war 
vorhanden. In homöopathischen Dosen wurde es den 
Leuten zugeteilt. Weiter flußaufwärts trafen wir auf 
Spuren von Menschen, Fußstapfen und alte Schutz- 
dächer auf den weiten Sandbänken. Sie rührten of- 
fenbar von den wilden Marakana her, deren TTeber- 
reste sich nach dem Vernichtungskampf mit den 
Schiriana nach Süden zurückgezogen haben, wo sie 
in den unbekannten Einöden zwischen Uraricuera 
und Mocajahy, allen anderen Stämmen feind, ihr 
iWesen treiben. 

Am 20. Januar (1912) fanden wir am rechten üfor 
die fleischigen Stengel der Wasserpflanze Mukumu- 
kuyeg, aus deren Blatt, nach dem Glauben der Tau- 
lipang-Indianer, ihr Stammesheros den Stachelrochen 
schuf, frisch abgehauen. Endlich Menschen! Ge- 
s])annt und lautlos fahren wir weiter (kaum daß die 
Indianer die Ruder eintauchen) auf die niedrigen 
Kuppen von Motomoto los, wo nach Aussage mei- 
nes indianischen Führers ein Dorf wilder Schiriana 
liegt. Wir kommen an dem gleichnamigen rechten 
Zuflüßchen an. F'risphe Fußspin-en — von heute 
Morgen — führen in dem sumpfigen Bett landein- 
wärts. j\lit Mönekai und dem Majonggong, den bei- 
den Tapfersten meiner „Helden", gehe ich ihnen 
nach. Wir waten eine Zeitlang dm'ch tiefen Schlamm. 
Dann versperrten vermoderte Baumstämme und 
Aestegewirr den AVeg. Die Spuren hören auf. Zu- 
rück und weiter flußaufwärts, ob dort nicht viel- 
leicht ein Hafen ist. Da — nicht weit vor uns ein 
langei Einbaum mit einem nackten Mann und einem 
Knaben. Meine Indianer rufen ilmi zu, doch er fähi-t 
rasch weiter. Der l^Iajonggong ist voraus. Er schreit 
etwas in seiner Sprache. Da deutet der nackte Kerl, 
der Bogen und Pfeile ergriffen hat, nach dem rech- 
ten Ufer. Dort i.st der Hafen. Ein alter, häßlicher, im 
Gesicht glänzend rot beschmierter Herr erscheint 

■ auf dei Höhe des Ufers und hockt sich hin. Möne- 
j kai hockt sich zu ihm, und sie unterhalten sich, 
! d. h. keiner kennt des, andern Sprache, aber mit 
' einigen Worten unter liebenswürdigem Lächeln und 
I mit vielen Zeichen verstehen sie sich ganz gut. Es 
, scheint eine Art Häuptling und Zauberarzt zu sein. 
■ Ich klettere hinauf und reiche ihm die Hand, doch 
er vorsteht nicht, was ich damit will. Da lache ich 
ihn an, und er lacht wieder. Die Frevmdschaft ist 
geschlossen. Er ist furchtbai' dreckig! Nun konunt 
auch der Fischer mit dem Jungen. Beide, noch et- 
was ängstlich, nehmen keine Notiz von uns, bin- 
den schweigend ihr Kanu an die Uferbäume, raffen 
Bogen und Pfeile zusammen und verschwinden im 
Wald. Es sind ganz ursprüngliche Kerle. „Tonsur 
um das Haupthaar geschoren": iu einem breiten 
Kreis um den Wirbel ist das Haar kurz geschoren 
und mit Urucurot eingerieben. Welche Prozedur die- 
ses Haarsclineiden sein muß, sieht man an den fürch- 
terlichen „Treppen". Um diese Tonsur ist ein brei- 
ter Haarkranz stehen geblieben, vorn kürzer ge- 
halten, hinten bis in den Nacken. Als Hüftschnur 
dient ein Bündel urucuroter Baumwollsclmüre. Das 
ist aber auch alles! Nasenscheidewand, Ohrläppchen 
und Unterlippe sind durchbohrt und mit fast band- 
langen Eohrstäbchen verziert. Um die Oberarme 
trägt der junge Fischer ganz schmale gewebte Baum- 
wollbänder, von denen lange Endschnüre herablu'in- 
gen; ebensolche Bänder um die Beine unterhalb der 
Knie. Alles ist mit Urucufarbe dick eingerieben. 
Der schmutzige vernachlässigte Körper zeigt einige 
ganz kunstlose, schon halb verwischte Bemalungen 
mit schwarzer Genipapofarbe. 

Wir folgen diesen Vertretern der Urzeit auf die 
Höhe des Ufers, wo sich eine Reihe elender, kaum 
mannshoher Palmblatthütten erhebt, eigentlich nur 
einseitige Schutzdächer, eins neben dem anderen und 
im Kreise angeordnet. Durch Zeichen fordert uns 
der Häuptling auf, ihm zu folgen. Schmidt bleibt mit 
zwei Mann bei den Booten. Ich nehme mit Mönekai, 
Mayuluaipu, dem Wapischana und Herrn und Frau 
Majonggong die Einladung an. Durch eine neue große 
Pflanzung von Mandiok, Zuckerroln-, Bananen, Gara 
u. a. geht es im Indianergeschwiudschritt, dann eiue 
halbe Stunde auf gutem Pferd durch Wald; wieder 
eine große Pflanzung, in dei* noch angebrannte 
Baumstümpfe rauchen, auf der Höhe gelegen, mit 
herrlichem Blick auf die nördlichen Gebirge Kueki 
und Marutani, endlich steil abwärts in das Tal eines 
Baches, wo dichter Rauch aufsteigt. Der Häuptling 
ruft einige bellend und erregt hervorgestoßene Wor- 
te. Darauf vielstimmiges entsetztes Geschrei, beson- 
ders von Weibern, das sich allmählich im Walde 
verliert. Wieder ruft der Häuptling. Wir treten auf 
eine Waldblöße und sind im Dorf dieser wiirlen Leu- 
te. Ein Dutzend Schutzdächer, ebenso erbärmlich 
und ebenso angeordnet wie die am Flußufer. All- 
mählich kommen die Bewohner, scheu, zögernd, zit- 
ternd, zurück. Ich stehe mitten auf dem „Dorf- 
platz", auf meine Flinte gestützt, und lasse mich be- 
wundern. Noch nie hat ja dieses Volk Leute meinei- 
Farbe gesehen. Schließlich haben sich zwölf bis sech- 

zehn Männer um mich versannncir. Die einen hal- 
ten sich scheu zurück unter ihren jämmerlichen Un- 
terschlüpfen, die man nur sehr euphemistisch „Hüt- 
ten" nennen kann, die anderen gestikulieren heftig 
mid schnattern durcheinander. Einer ist immer häß- 
licher als der andere. Mehrere sind im Gesiclit rot 
überschmiert. Tonsm- und Tracht dieselbe. Alle mein- 
oder weniger dreckig. Baden scheint ihnen ein my- 

; steriöser Begriff zu sein; alle mit einer scheußlichen 
Hautkrankheit behaftet, die in großen dunklen Flek- 
ken den ganzen Körper bedeckt und sicli schorf- 
artig ablöst, was ein beständiges Kratzen zur Folge 
hat. Als letzter kommt ein junger schlanker ]\[ann, 
ohne Tonsur, auf dem einen Auge erblindet, fahl 
im Gesicht vor Angst und zitternd am ganzen Kör- 
per. Er macht es wie Kinder, die im Dunkeln sin- 
gen und pfeifen, rückt mir ganz nalie auf den I;eib 
und hält mir nnt schreiender Stimme einen 1,'ingen 
Vortrag. Das schöne Geschlecht enttäuscht: "inige 
alte Weiber, ein paar jüngere Frauen mit kleinen, 
mageren Kinderchen. Die jungen Mädchen hat man 
wohl rasch hi Sicherheit gebracht. Einige Weiber 
sehen im Gesicht wie wahre Stachelschweine aus: 

I lange liohrstäbchen in den durchbohrten Ohrläpp- 
chen, in der Unterlippe, in den Mundwink;eln; drei 

' sehmale Rohrstreifen, nach beiden Seiten -fächer- 
förmig ausenianderstehend, im Nasenseptum. 

Dmx'h Zeichen setzt man uns auseinander, daß vor 
kurzem fünf Maku-Indianer vom Auary auf der Rei- 
se flußabwärts hier gewesen seien, deren frische 
Spuren wir im Gebiet der Stromschnellen trafen. 
Diese Maku stehen mit den Stämmen des unteren 
Uraricuera, die im Bereich der Weißen leben, in 
losem Verkehr und beziehen durch diese einige euro- 
päische Waren. Die Schiriana nennen sie „'\takuli". 
Die Makuli sind ihre Freunde und „Kulturbringer". 
Zvv-ei häßliche kleine Köter mit liolien spitzen Ohren 
geifern meinen großen schwarzen Jagdhund vrü- 
tend an: Alakuli; eine Baumwollhängematte: Makuli; 
ein Perlenschjirzchen: Makuli; eine Axt, ein plum- 
pes venezolanisches Waldmesser, einige Angelha- 
ken: Makuli. Auch die gewebten schmalen Í3aum- 
wollbänder, die einige 'Männer um Hie Oberarme, 
die Weiber um die Beine über diMi Fußknöcheln tra- 
gen: TVIakuli. Sicherlich sind auch die urucuroten 
Franzenschürzclien aus Baumwolle ihnen nicht ur- 
sprünglich eigen, sondern wohl auch „Makuli", denn 
einige Weiber tragen diesen „Schamsclnu-z" oben 
am Leib, annderen ist er bis halb zu den Knien her- 
abgerutscht und hat so ganz seinen Zweck verfehlt. 

Zui- Freier des Tages hatte icli mich, als wir die 
ersten Menschenspuren trafen, noch rasch rasiert. 
Diese zarte Rücksichtnahme wäre wirklich niciit nö- 
tig gewesen, denn die Leute legten auf Aeußerlich- 
keiten gar keinen Wert. 

Bevor die Maku ihre „Kulturbringer" wurden, was 
noch nicht lange her sein kann, hatten sie überhaupt 
keine Pflanzungen, sondern lebten von Waldfrüch- 
ten, wie auch jetzt noch in der Regel. Sie hatten 
gar keine Aexte, um Wald zu schlagen. liine Stein- 
axt, die ich ihnen zeigte, machte keinerlei Eindruck, 
auf sie. Wie das flüciitige Tier des Waldes durch- 

irren noch heute die meisten dieser primitiven Hoi'- 
den diese unermeßlichen Einöden. 

EthnogTaphisch sind sie die Aermsten der Ai ineii, 
aber die wenigen Sachen, die sie haben, sind vom 
wissenschaftlichen Standpunkt sehr interessant: eini- 
ge gut und fest geflochtene, runde Tragkörbe, kleine 
runde Korbwannen desselben Geflechts, die an Stelle 
des fehlenden elastischen Mandiokschlauches, wie 
ihn die höherstehenden Stämme haben, zum Aus- 
pressen der geriebenen Mandiokmasse dienen, in- 
dem sie zusammengefaltet und mit den Händen ge- 
quetscht werden ; Bogen und Pfeile, mit Knochen- 
spitzen zum Sciiießen der Fische, mit langen, brei- 
ten, an beiden Seiten scharf zugeschliffenen Bam- 
busmessern für Hochjagd und Krieg; Quirlhölzer 
zum Feuerreiben; Frauenmesser aus Bambussplit- 
tern zum Schaben der Mandiok wurzeln; Männer- 
messei- aus dem unteren Schneidezahn eines Nage- 
tiers, der mit gepichter Schnur an einen Knochen 
oder an ein Hölzchen befestigt ist — die Männer tra- 
gen dkse „Messer" unter die Armbinde geklemmt 
—; Kämme aus Palmholzsplittern und anderes. 
Furchtbar sind die Hängematten. Man bekommt 
schon Striemen nur bei dem Gedanken, daß man 
sich da nackt hineinlegen sollte: ein Bündel harter 
Baststreifen, an beiden Enden zusaminengebunden. 
Daß die Leute beim Schlaf nicht durch die weiten 
Oeffnungen fallen, ist rätselhaft. Mein Etlmographen- 
herz entzückt eine Kriegskeule aus schwerem, 
schwarzem Holz von eleganter Form. Eine Eigen- 
schaft vereinigt alle diese Sachen unter sich und 
mit ihren Besitzern, das ist der Dreck, der wie eine 
Lh'patina alles überzieht. 

Wir machen ihnen durch Zeichen verständlieh, 
daß „unser Bauch leer sei", wie man auf gut fn- 
dianisch sagt. Da brhigen sie uns große Kalabas- 
sen voll fetter Bacababrühe. Sie kneten die Palm- 
früchte mit den Händen. Die Hände werdeh sau- 
ber, und wir trinken den Stoff mit Genuß, denn wir 
haben Durst. 

I Einige Männer begleiten uns zum Lager zurück,- 
, wo sie mit freundlichem Grinsen alles anstaunen und 
darüber halblaut ihre Bemerkungen machen. Ich 

^ handele ihnen zwei Bündel halbreifer Bananen und 
,ein paar Ethnographica ab, für Perlen, Streichhöl- 
I zer und anderen Kleinkram. Diese imverfälschten 
; Naturkinder stellen keine Preise auf und sind zu- 
. frieden mit dem, was man ihnen gerade in die Hand 
I gibt Die Bezahlung wickeln sie in grüne Blätter 
i und hängen das Bündelchen um den Hals. Sie ha- 
I ben ja keine Taschen. 
j Ein Waika ist unter diesen Schiriana, von i-inem 
, sprachverwandten, sehr gefürchteten Stamm im 
j Quellgebiet des Uraricuera. Er zeichnet sich durch 
I auffallend helle, wenn man die Schmutzschicht^trs- 
, rechnet, fast weiße Hautfarbe aus, was schon Ale- 
j xander v. Humboldt von Angehörigen dieses Stam- 
I nies bezeugt, die er am oberen Orinoco sah. Ein wil- 
I der Kerl mit unstäten Augen, dem man nicht gern- 
j ohne Waffen im Wald begegnen möchte. Er kaut 

(Fortsetzung auf Seite 5.) 
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§ 
Casa Allemã 

Rua Direita 16, 18, 20 S. PAULO Rua Direita 16, 18, 20 m 

Inventur-Ausverkauf 

bis 15. August. 

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten und laden höflichst zur Besichtigung unserer Innenausstellung ein. 

Wagner & Co. 
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leidenschaftlich gern Tabak, so daß ihm der bruiuie | niedrig-cn sittlichen Xiwan befänden, daß sie für 
Saft aus beiden Mundwinkeln herabfließt. Eine dickö j ihre Handlung'en nicht verantwoitlich gemacht wer- 
Wurst Tabak liält er zwisclien Unterlippe und Zäh- i den könnten." Ein Glück für die Hunde, daß da 
nen und sieht so mit scheinbar vorstehendem Unter- 
kiefer noch tierischer aus. Er nimmt die Tabak- 
wurst heraus und schiebt sie einem neben ihm hok- 
kenden Freund in den Mund. Ein Glück nur, daß 
ich nicht neben ihm saß, denn dies scheint der höch- 
ste Ausdruck des Wohlwollens zu sein. 

Ich halte einem die Ticktacktaschenuhr aus Ohr; 
er weicht entsetzt zurück. Ich zeige ihnen Photo- 
graphien anderer Indianei*. Sie wissen gar nichts da- 
mit anzufangen. Aufnahme der Sprache ist unmög 
liches Beginnen. Die guten Leute verstehen nicht 
worauf ich hinauswill. Zeige ich auf meine N'ase 
HO tun sie dasselbe; strecke ich die Zunge heraus, 
so halten sie das offenbar füi- einen guten Witz, la- 
chen und machen es ebenso. Das sehnlichst erwar- 
tete AVort aber spricht keiner aus. Doch zeigt die 
Sprache, auch die des Waika, anscheinend nur ge- 
ringe dialektische Unterschiede vom Schiriana des 
üraricapara, das ich bei Urumamy aufnahm. 

Es ist eine kulturell äußerst tiefstehende Gesell- 

mals nicht schon ihr Kolleji^e Don gelebt hat; ihm 
hätte man, da er sprechen kann, Vernunft und Mo- 
ral nicht abgesprochen, und die fiTchen Hmide 
wären sicher verurteilt worden. 

Der Weinberg des Papstes. Das hügelige 
(icnitinde der vatikanischen Gärten hatte den Papst 
Leo XIII. auf den Gedanken gebracht, einen Wein- 
berg anzulegen. Er ließ sicli aus berühmten rö- 
mischen Weinpflanzungen die besten Bebenschößi- 
linge konnnen und machte einen besonders tüchtigen ^ 

, Winzer aus I rascati pi I ^'^r allgemeinen Teuerung nicht mehr zei^emäß 
, I der vatikanische A\ein, der für die päpstliche a- ^]g ausrücken sollten, dem Prinzen unH 

seinen Generalen den Eid der Treue zu leisten, ver 

glücklicli. Der Mann nahm sich die Störung seines 
Glücks derart zu 'Herzen, daß er, wie aus Brüssel 
gemeldet wird, mit seiner neuen Frau Selbstmord 
verübte. 

N a r r e n s 11- e i k. Aus Mainz wiixl geschrieben: 
Die Devise „Narrheit Einigkeit" wai' bei der dies- 
jährigen Karnevalskampagne durch einen Streik be- 
droht : denn zum ei-sten Male zeigte sich im Narren- 
staate chie Tx>hnl>cwegung 1 Die Söldlinge, die be- 
Ü'ufeii sind, den Tliron des (lottes Jokus zu schützen 
und das Philisterium zu bekämpfen, die Garden, 
bezichen seit altersher einen Ijohn von 1.7.0 Mark 
pro Tag; eine Bezahlung, die den Mannschafton 

fei bestimmt "wai-, aehmeckte dem Papst nicht, und 
Leo XllL erklärte offen, daß ihm der Tokaier, den 
er vom Kaiser Franz .Tosef erhalte, weit besser 
munde. Trotzdem — so erzählt Era Ginepro im 
„Nuovo Fieramosca" — achtete der Papst selir auf 
seinen Weinberg und ließ es sich, wenn er Im Garten 
spazieren ging, nicht nehmen, die Winzerarbeiton 
persönlich zu überwachen. In dem ersten Jahre, 
in welchem eine Weinlese in Aussicht gestellt wer- 

' den konnte, ließ Leo XIH. den Weingärtner rufen 
Schaft, und es hält schwer, sie mit ihren westlichen 
Nachbarn, den intelligenten Taulipang, Makuschi und , 
anderen Stämmen, geschweige denn mit Europäern . und fi'agte ihn, ob er vielleicht schätzunj^sweise an- 
auf eine menschliche Stufe zu stellen. geben könne, wieviel Faß Wein aus dem Wein- 

berg erzielt werden wünlen. Der Winzer nannte eine 
Zahl, und der Papst trug sie gewissenhaft in sein 
Taschcnbuch ein. Als dann im Oktober die Wein- 

Kurz nach Sonnenuntergang drücken sich die Her- 
ren. nicht ohne uns durch sprecliende Geberden des 
Pfeilschießens vor ihren wilden Stammesbrüdern des 
linken Ufers, des hohen Marutani-Gebirges, gewarnt > lese vorüber war, ließ der Papst den Gärtner wie 
zu haben, die mit ihnen verfeindet wären und viel- < derum kommen, um aus seinem l\Iunde das wirk- 
leicht einen nächtlichen Ueberfall auf unser Lager 
machen könnten. Lautlos wie Schatten verschwin- 
den sie im Dunkel des Waldes. 

(Aus „Frkf. Ztg.".) 

Vermischtes 

liehe Ergebnis zu erfahren. Und der Weii\gärtner 
nannte eine Ziffer, die kaum die Hälfte der 
schätzungsweise in Aussicht gestellten ausmachte. 
„Sie sind mir alxjr ein hübscher Schätzer!" sagte 
Leo Xlir. in ungewöhnlich scharfem Ton. „Oh, 

. ich schütze sehr richtig," entgegente der Wiiizer; 
, ,,icii muß allerdings geste.'lien, daß ich, als loh meine 
j Berechnungen machte, nicht an die nacJitlichen 

     Hundgänge der Gendarmen Eurer Heiligkeit gedacht 
E i n 1' r 0 z e ß g e g e n e i n e n H u n d. Im Archiv liabe!" Am nächsten Tage schon erhielt der Wein- 

von Blagowjeschtschensk, das reiches Material für , berg des Papstes als Schutz einen hohen Stachel- 
- "   ' ■ ' drahtzaun, und der Ertrag des darauffolgenden Jah- 

res rechtfertigie denn auch die Schätzungen des 
Criircncrs iu vollem Maße. 

f]ine späte Folge des Titanic-Un- 
glücks. Das Unglück der Titanic hat jetzt noch 
zwei Menschenleben. gefordert. An der yerhäng- 

die Frau 
Eine An- 

die Geschichte des russi^ch-sibirisdhen Amurgebiets 
enthält, befindet sich, Avie ein russisches Blatt er- 
zählt, ein Aktenstück über einen Prozeß, dei- gegim 
einen Hund geführt wimde, weil das Tier sich lier- 
ausgenomnKiii hatte, einen neuen Gouverneur 
respektwidi'ig anzubellen. Der Gouverneur besieh- 
tiete auf seiner Inspektionsreise eine kleine Insel, i nisvollen Reise des Schilfes nahm auch 
deren Bewohner als große Jäger vor dem Herrn eines in Amerika Ifebenden Belgiers t«il. 
sich gi-oße Hundemeuten liielten. In einem der frage des Mannes an die Linie des vermiglückten 

weigerten sie den militärischen Gehorsam und der 
rebellische Ruf nach Lohnerhöhung erscholl durch 
das närrische Lager. Nur den Anstrengimgen der 
Lohnkommission glückte es im letzten AugenbMck, 
durch eine Jubiläumszulage eine allgemeine Fah- 
nenflucht und dadurch den Sieg des Philisteriums 
zu verhindern. 

iUn M i 11 i 0 n en schat z im Priesischen 
AVattenmeer. Eine englische Bergungsgesell- 
schaft hat mit einem bedeutenden Kapital den Ver- 
such unternommen, einen seit mehr als hundert Jali- 
ren im Friesischen AVattenmeer \'ersunkenen Gold- 
schatz von Millionen und aber Millionen Frajikon 
AA^ert zu heben. Zur Geschichte dieses Millionen- 
schatzes erfährt man folgendes: Im Jahre 1799 ge- 
rieten die Hamburger Kaufleute in groß» Geldnot, 
weil der Zuckerj)reis plötzlich um 40 Prozent ge- 
fallen war. Sie sahen alle ausnahmslos ihren Ruin 
vor Augen, und wandten sich in dieser Not an die 
englischen Kaufleute, um von ihnen schleimige Un- 
terstützung- durch eine Ladung Gold zu erhalten. 
Die gi-oßen englischen Handelsherren und Geld- 
aiistokraten ließen ungesäumt nicht weniger als 
1900 Barr eil Ciold und fast 300 schwere Silberbarren 

^ in das Kriegsschiff ,,Lutine" verladen und machten 
|sich mit ihnen auf den AVeg durch den Kanal nach 
I Hamburg. Das Schiff war mit .W Kanonen aus- 
gestattet, an Passagieren waren 300 an Bord. Als 
(l.".s Schiff in die Näk' der iMesischen Inseln kam, 
wurde es von einem fm-ehtbaren Sturm überrascht. 
Tagelang kämpfte das Schiff mit den tobenden Ele- 
menten, voll banger Ahnung hielt die Küstenbevöl- 
kerung allmorgendlich Ausschau. Nach einer furcht- 
baren Stiu'mnacht war das Schiff verschwiuiden, mit 
allen Insassen und einem Goldschatze von, nach lieu- 

felhaft sein. Das Schiff wird sich zu tief in den 
Sand eingewühlt haben. 

D<er unerbittliche Druckfehlerteufel. 
In den Annalen "der durch Drucker und Setzer ver- 
ursachten Buchfehler gibt es wohl nichts, was sich 
mit dem „Unglück", das dem Geographen und po- 
litischen Schriftsteller Malte Biiiuh passiert ist, vor- 
gleichen ließe. Malte Bniun hatte einen geogra- 
phischen Artikel in die Druckerei geschickt; in (iie- 
sein Artikel war unter anderem die Rede von einein 
Berge, dessen Höhe mit 36.000 Fuß über dem Mee- 
resspiegel angegelien war. Als ihm flie Korrektur- 
bogen vorgelegt waren, sali Malte Bruun zu seinem 
Schreck, daß man die von ihm angegebene Zahl mu 
eine Null verstärkt hatte. Er verbesserte den Feh- 
ler, alDer als das Blatt ihm noch einmal zugestellt 
wurde, stand noch eine Null melrr da, so daß der 
Berg jetzt die schwindelerregende Höhe von 360.000 
Fuß hatte. Der Geograph wurde ob dieser Ver- 
stäjidnislosigkeit so aufgebracht, daß er in seinem 
gerechten Zorne an den Rand des Korrekturbogens 
schrieb: „Ich sage 36.000 Fuß, 36millionenfachea 
Rindvieh!!!" Kurz darauf erschien der Artikel, und 
es stand darin zu lesen: „Die obere Hochebene, auf 
der man 36.000 Tierarten zählt, liegt 36- Millionen 
Fuß über dem Meeresspiegel!" 

Das lateinische Alphabet für Japan. 
Fiir die Japaner würde d,ie bei ihnen schon lange 
geplante Einführung des lateinischen Alphabets in 
Druck und Schrift unleugbai'e Voiieile bringen und 
vor allem zur Verbreitung modernei' Kultur unter 
den A^'olksklassen beitragen. Sie begegenet jedoch 
— schreibt Baron Sakatali, Bürgei'ineister von To- 
kio, in einer in Japan erscheinenden englischen 
Zeitschrift — einer sehr starken Opposition von sel- 
ten der Traditionalisten. Die AViderstände dürften 
abei' mit der Zeit überwunden werden; es mögen 
dai'über vielleicht noch fünfzig Jahre vergelien, aljer 
der endliche Triumph der Neuerer ist sichei*. 

Í 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

Eingeborenendörfer erlaubten sich nun die frechen Riesendampfers ergab, daß sich seine Frau unter tigem Gelde, sechsunddieißig' Millionen J'iauken in 
Hunde in Gegenwart des Gouverneurs in heraus- ' den Toten befände. Die Frau wurde jedoch gerettet, den AA^ellen vereunken. Nur etw^a 100 Barren wnr- 
fordemder AVeise zu bellen und d^ui'ch die Staat-i war aber krank. Sii> wurde einem Newyorker -len im Laufe der'Jahre von "den FWé^n üem Meere 
liehen Boliörden schwcr zu beloidi^n/* Der Pro- Hospitul überg'cbciij avö sio feist ein Jahr kriink und abgetrotzt, diinn verScUik dcis^ Schiff iiTimer tiefei 

t worden war, ' unfähig zu sjvrc.clk'ii daniederlag. Kürzlich ti'at sio und schließlich kounte man nicht mehr zu ihm ge- 
die Rückreise in die Heimat an. Vor Kurz(!m v'i - iaiigen. Die fi-iesischen Bewohner sollen seinerzeit 
fuhr der Mann von der Heimkehr seiner to!^;vglaub- Konzessionen zui' Bei;^ung yon ""Barren ausgegeben 
ten Frau. Er hatte sich inzwischen aber wieder vçr- 'liabon, Ob die neuen Versuche ziu' Hebung des 
heii'atet und lebte mit seiner zweiten Frau sehr Goldschatzes Erfolg liaben werden, dürfte selu'zwei- 

zeß, der gegen den Hauptbeller eröffnet 
schleppte sich durch mehrere Ins •■'.nzen hin, bis das 
,A''erfahi'en eingestellt wm-de mit der Begründung, 
daß „Hunde als durchaus vernunftlose AA'esen, die 
nicht einmal sprechen köiuiten, sich auf einem so 

A'iele Fraueil ziehen jede Tracht der Em- 
i tracht vor. 
; Jic iS« 

Merkwürdig, der Strauß bildet sich auf seine Fe- 
dern nicht so viel ein wie die lYau, die sie trägt. 

« ^ ♦ 
Eine kluge FYau versteht es, zur richtigen Zeit 

alt zu Averden. 

j Alan soll das Glück beim Schöpfe fassen — beson- 
i.ders wenn es ein Alädchenzopf ist. 

National-Feier 

Pic-Nic in Bertioga 
Sonntag, den 10. August 
Ahfnhrt von 8. Pauli-Luz 
6 Uhr morgei'P, Rückkehr 
:: 8 Uhr abends. .: 
Preis per Person 8$ü00 

Mitglieder u. Freunde des Cercle 
«ind fieundl. eingeladen Karten 
Bind im Vor-Verkauf bei den 
Herren João Heinrich, Pension 
Su'sse, Rua Rrig. Tobias i, und 
João Die-bergei-, Loja Floricul- 
tura, Rua 15 de Novembro N. 59, 
zu haben. 
3564 DER VORSTAND. 

Werkmeister 
Ein tüchtiger Werhmeisfer mit 

langjähriger Praxis, noch hei grös- 
eerem Unternehmen in Stellung, 
mit vier Sprachkentnissen, sucht 
eich wpgen Familienangplegen- 
heiten zu verändern. Hat schon 
grosse.,neue Industriou montiert 
und gelfeitet und ist in allen Fä- 

''chern bewandert. Im Kontor 
könnte evenil. sein 17-jShriger 
Sohn mit guter Handschrift und' 
Kenntnis rfer Schreibmaschine be- 
flchäftifit werden. Beste Referen- 
iien Gefl. Offerten unt G. H. W. 
iin die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 3554 

Alle 

Bürsten and Pinsel 
für Möbel und Haus- 

zwecken 

Kehrmaschinen 
Bohnerbärsten 
Handfeger u. Kehrbesen 

Abtreter 
in Cocos u. Kork sow'e: 
Bohnerwachs, fertige 

Anstrichfarbe u. -Lacke 
finden Sio am besten u. 

Guarujá 

ile „Siea" 

empfiehlt sich dem wert. Publikum 
Schöne freundliche Zimicer, 
ausgezeichnete KöcliP, warme 
Bäder, h'3rrl. Seebäder, schön- 

I ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

in gesunder Lage, mit 
wunderbarer Aussicht auf 
die Stadt, mitalle imoder' 
nen Einrichtungen ver- 
sehen, ist per sofort zu 
vermieten. Näheres Rua 
Bella Cintra 1.S6, Ecke 
der Rua Pedro Taques, 
S. Paulo. 

Für Herrn 

Gostaf JöllenM 
(Monteur) liegen Nachrich- 

iten in der Exped. ds. Bl., 
'S. Paulo. 

Für Herrn 

Jobaanä PllliDaoD POlOS lISESliiili 
.... I Deutsches Familienhaus 

a *» . li«««« L . narztin | Avenida Francisco Salles in bani Anna, 116g6n Spezialistin tur Zahn- N. 12u 14(gegenüberd.Bahnhof) 
reanliprnnfypn hält sich dem reisenden Publikum icguuciuugcii bestens empfohlen. Pensionisten 

Rna José ^Bonifácio 32 werden jederzeit angenommen. 
S. Paulo. • Sophie Breuel. 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

Praktischer i 

Zusclineidekorsus^ 

geleitet von ' 

Mlle«. Maillet 
Largo da Liberdade 27, (sobrado) 

S. PAULO 
3 Stunden täglich, von 8—11 Uhr 
vormittags oder von 1—4 Uhr 
nachmittags .... Rs.SOSOOO 

Vorheiige Bezahlung. 35661 

m 

jgüjlly Fladt 
M'V Zahnarzt 

DeutSQhland diplomiert 
■ Spezialist für 

Zahnregiilierungcn 
vRua 15 Novombro 57, 1. Stock 

São Paulo 

rSämtliche Anwendungsformen 
der (3500 

Dra. Casimira Loureiro 
Aerztin 

Diplomiert von der medizinisch- 
ohirnrgisc n Schule in Por^o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
vprsität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und praliti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 

ier u. Bouccicaut. Eheralige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jo?é Bonifacio 39, 

S. Panlo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay 

sandü N. 12, Telephon 1428 

Borisal 
st eines der modernsten phar- 
mazeutíschen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Pchuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
Rua Direita 37 

8. PAULO. 

Elektrische-, Lioll-, Dampf-^ elek- 
trische Wassersitz-, Kohlensäure-, 
Schwefel-Bäder etc. Packungen, 
sowie Massagen aller Art als Vi- 
bration, Elektrische, Manuelle etc. 

18-jährige Erfahrung. 
Fran Anna Gronan 

Rua Aurora Nr. 100, São Paulo 

Escriptorio Commercial 

de j 

Eurlco Barbosa ! 

Uebemimmt Käufe und Ver- 
käufe von Wertpap'eren, Auf- 
nahn en von Hypotheken auf 
Häuser oder bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- 
käufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 
und übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
:: Geschäfte. :: 

Raa de S. Bento 61 - Sala 12 
S PAULO [(3238 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder-' zur Kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
loenten Nossackt Co.,Santcs 

1761 Food 

Pedro van Toi 

João yan To| 

Zahnärzte 
Alameda Barão de Limeira 24 j 

S. PAULO, I 

Feosion imil Gliopslokal 

W. Lustig - 
Rua dos Andradas 18, a. Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

Jeden' Sonnabend 
frische Eisbeine und Sauerkraut 

Massige Preise! 
Stets frische Antarctica-Chops 

Der Vorwärts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

■ tung liegen auf. 

Dr. 
Chirurg - Geburtshelfer 

Spezialist für Geschlechts- 
u. Frauen-Krnnkheiten.Pra- 
xis der Charité Klinik Berlin. 
Sprechst.: Rua José Boni- 
facio 12, (lbis3). Wohnung: 
Alameda Barão Piracicaba 31 

Telephon 700. 
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Drei Jahre 

HDausg"<»setztP8 Leiden 

Heilaag dnrcb 6 
Flascben Elixir 

Herren 
Naohf. des João da Silva Silveira 

Seit langer Zeit litt ich an einer 
furchtbaren Krankhei^ die mir 
alle Kräfte raubte, bia ich auf 
Anraten des Herrn Dr. Francisco 
Simões Lopes das Elixir de No< 
gaeira zu gebrauchen begann. 

Die Heilnng war so sobnell und 
Bieber, dass ich mich verpflichtet 
ffihle, Ihnen öffentlich meinen 
Dank abzustatten. 

Dieses tue ich in diesen Zeilen, 
die ich an den richte, der zum 
Wohle der Menschheit ein so 
sicheres Mittel erfunden. 

Ihre 

Maria da Conceição Moreira 

PELOTAS, im 

Wird in allen ^uten ^^otheken 
lind Droguerien dieser Stadt ver- 
>vaaft. 

Moria FiSQl II Fffllll 
Ig Ett dl! lilD Paglo. 

B«*hanntuiachuog. 
^'■ixé auf den Wasserkonsum und 

die ansserordentl. Arbeiten. 
Auf Anordnung des Herrn 

I r. Luiz Arthur Varella, Procu- 
> ador^ Fiscal des Fiscus des Staa- 
le» São Paulo, biinge ich hiermit 
zur Kenntnis der Interessenten, 
<iij3S noch.eine Frist Von zehn 
T 4 g e n, ypp hçute an gerechnet, 
für d|e| freiwillige' Liquidierung 
der auf das Jähr 1913 bezãglichéii 
llechnungen des Wasserkonsums 
und der ausserordentlichen. Ar- 
beiten festgesetzt ist.. Die rück- 
tändigen Schuldner, welche ihre 

Itechhu&gen begleichen wollen, 
:õnnen dieses an jedem Werktage 
zwischen 1J2 und 3- Ubr nachmit- 
tags im Gebäude des Staatsschatz: 
amtes (Largo do Palacio), in wèl- 
chem aie Procuradoria Fiscal' 
untergebracht, ist. 

Nach Ablauf dieser Frist 
^7ird die Eintreibung der genann- 
ten Steuern laut Gesetz auf exe- 
kutivem Wege beginnen. 
Prócursdoria Fiscal da i'azenda 

do Estado, den 3. August 1913. 
Der erste Sekretär: 

3746 Ti omaz Dias Leite. 

Brasilianische Bank lãr 

Rio de Janeiro 

Monats-Bilanz vom Sl. JuU 1913 

ACTIVA 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitä^s- 
Eüinik geprüfte n. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 87. 

São Paulo   

Garantierte Gonfo-Corrente .... 
Centrale, Filialen u. KoirespondenteD, > 
Discontierte Wechsel » 
Inkasso-Wechsel » 
Verpfändete Wertpapiere u. Wechsel . . » 
De^niette Wertpapiere   > 
Kaasenbestand   * 

US ■ 

Dr. Worms 

Rb. 17.978:405$675 , 
. 18.840:170$679 

» 9.310:899t442, 
> 24'i6ö-358$7i4 Preisgekrönt mit der goldenen 

MedaSle 1. Klasse und grossen 
» 16.79l!759$^'84, ppeia intemationalan Welt- 
> 27 607:C50$0001 austeUung in Rom 1911. 

'S 4fr2-<)88S601 Sehr bekannt, in der deutschen o.ir j.yööioui jjjßjjp gjg 2(, j^hro tatig. 

PAHMIVA 

W« 11 fl R4fi*6'l2í6Q'í Modem und hygienisch eingerioh- ha. Kabinett. Ausfuhrung aller 
Zahnoperationen. Garaniiefür alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 

Eingezahltes Kapital (l Mk. 1|000) . . 
Hiesige Conto-Corrente, mit und ohne Zinsen 
Centrale, Filialen n. Korrespondenten. . . 
Depositen auf febte Ziele . . v . . . » 10.902:968$860 
Deponierte Wertpapiere u. Wechsel für Rech- 

. nnng Dritter 
Diverse Oonten. . 

R., 16.O0K0OO|OOO|Pri'lgJ»»/J^^^^^ 
» 11.496:843$214 Teilzahlungen ausgeführt. 
> 7.317:5201698 Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Telefon* 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caix^ 
postal „t" — São Paulo. 252^ 

Rio de Janeiro 

flrdcnüiciie vierteljäliriiclie HeDcralversammlimg 

Montag, den 11. Ängnst 1913, 8 'I2 Uhr abends 

Tagesordnung; 

Allgemeine Mitteilungen. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Neuwahl des Vorstandes. 
Versteigerung von Zeitschriften. 

Der Vorstand 
I. A.; Wessel, z. Z. Schriftführer 

1. 
2. 

3- 
4. 

138T 

LAMPAPA 

68.564:168$298 
6665:13U625 

Rg. 119.846:632$695 

S. E. & 0. 

. Die Direktoren: 
John, MatthiespD. 

CASA LUCliLLUS 

Ganze 

Ruá Direta N. 
Bi» Paulo; - 

55 B 

Gesucht wird von s"o,li- 
dem Wittwer in mittleren 
Jahren, mit aufrichtigem 
Charakter u. guter Stellung 
im Innern, eine passende 
Lebensgefährtin, Fräulein 
oder Wittwe ohne Kinder 

Moóca —Braz zwischen .15 - 4ó Jahren, 
Das Schuifest findet nicht am mit häuslichem gutem Ge«< 

17. August, sondern schon nächs- mQt. Gefl. Briefe unter 
ten Sonntag, den^^^^ '„Ehrensache lOJO" an die 

in der Chacara Floresta, statt. Exp. d. Ztg., S. Paulo.' 

Oeatsctier Scbulverem 

r 
Rio Claro 3355 Landessprache teilweise mäch- 

Hauptsächlich für Mädchen; Auf- gjçji ^Is Administrador 

S'jBhr Serdcht^^^ií^anen oder dergl. für das Innere zu 
Schulfáchern, towiein Sprachen, verändern. Gefl. Offerten unter 
Hahfiarboit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len au.-g bildet, für sprachen be- 
sondere Sprachlehrer, Pensions- 
preis pro Mona', einschliesslich 
tclmle und Handarbeit 50$000. 
Sprailian und Mufeik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Kölle 

Hãbsches Landliaus 

' für kleine Fsmilie passend, ist zu 
verkaufen. Grundstück; 22 x44 m; 
viele Fructitbäume, Zierpflanzen, 
Garten, Gemüsegarten, elektrisch. 
Licht, Gasofen, viel Wasser, über- 
haupt in hygienischer Bezieiiung 
aubgezeichnet. Rua Dr. Pedro Do- 
mingues 27, Estação Encantado, 
subúrbio do Rio de Janeiro. (3738 

Jagdflinte 

1890 an die Exp. ds. Bl. (3749 

Zimmer 

in ruhigem Familienhanse, sind 
zwei helle, möblierte Zimmer an 
solide, deutsche Herren zu ver- 
mieten Gas, sowie warmes und 
kaltes "Bad. Rua Victoria 97, São 
Paulo. 3750 

UíUÍSÉ Fíilii! 
welche sich nach" Europa begibt, 
möchte den Kontrakt eines, schö- 
nen Hauses mit grossem Garten 
auf eine ausländische Familie 
übertragen. Näheres Rua Santa 
< ruz 23. S. Paulo. (3717 

Mädchen 
welches kochen kann, für eine 
kleine Familie gesucht Rua Di- 
raità S5 B. II. Stock, S. Paulo. 373-2 

fhnil 
sucht per sofort einen Nacht- 
wiichter. l ohn nach Ueberein- 
iiunft.   3733 

Gute Köchin 
sucht Stellung bei kleiner Fa- 
milie. Zu erfragen Rua Arouche 
Nr. 14, São Paulo. 3753 

Gesucht 

Frau oder Mädchen für die Mor- 
genstunden. Rua da Victoria 76» 
São Paulo™ 3'®® 

Soeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und^ ehester 
Steppen und Delicia ^ 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosarij 21 — S. Paulo 

Telephon 170 - Caixa 253 

Kaufhnann 
32 Jahre alt, verheiratet, war 
lange Jahre als erster Verkäufer, 
Fi ialführer, Reisender, Lagerist 
etc. in grösseren Betrieben 

. „ . . „ Deutschlands tätig, sucht gestützt 
mit Pension^ zu verbeten. Rua prima Zeugnisse Position 
Major Quedmho 4, (Consolaçao), irgendwelcher «rt. Gefl. Offerten 
S^ Paulo. erbitte unter B. Orsech, Joinville, 

FIOmMETAL 
ESTIRADO 

s 

]>r. lichicld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit lfi96 :: 
Sprechstunden v. 13—8 ühr 
RuaQuitandaS, I.St., S.Paulo 

iNMli 
Fabrikant in São Paulo, Inha- 

ber eines konkurrenzlosen Fabrik- 
unternehmens, Anfang üO-er, den 
es an Damenbekanntschaft fehlt, 
wünscht sich mit besserer Dame 
auch Witwe ohne Kinder bald- 
möglichst zu verheiraten. Ver- 
mögen, zwecks Vergrösserungder 
Fabrik erwünscht Diskretion 
Ehrensache, Gefällige, ernstge- 
meinte Offerten unt E K. 70 an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3772 

- INQUEBRAVTÊlÇ/i: 
Aus gezogenem 

Metall'draht 

üiuerbrechlich 

Eine Frau 
ohne Anhang, nimmt ein oder 
zwei Kinder in gute Pflege. Zu 
erfragen Rua Pelotas 23, Villa 
Marianna, São Paulo. 3769 

Í Kaufe ganze Sammlung 

Dõteiisi;liMMDieii.Kliliir 
Offerten unter „ 6)" an 

1 die Exp. ds. Bl., S. Paulo. 

.f( 
I „Die Familie' 
! Am kommendan Sonntag, 10. ds. 

Erhältlich in allen bede ut-nderon 
iDStallationsgesohäftec und bei der germ. Spirachen durch P. Salle» 

0. S. ß. Beginn i'j« Uhr. 
1 Der Vorstand. 

AEG" 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgeineine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Eio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Kindermädchen 
nicht unter Í5 Jahren, bei gutem 
Lohn gesucht. Rua D. Corrêa 
Dias Nr. 8, Bond Villa Marianna, 
São Paulo. 3758 

Pen^iion Vogelsanger. 3769 

Leiirling 
für leichte Bureauarbeiten ge- 
sucht. SchrifUiche Offerten unter 
„Lehrling ' an d e Exp. ds. Bl., 
São Paulo.   3760 

Zu vermieten 
ein mit 4 Zimmer und Küche, 
elektrisches Licht, Einrichtung 
für Gaskocher. Preis lOOSOOO. 
Näheres Rua Peixoto Gomide 132, 
4 Minuten von der Avenida, São 
Paulo. 3751 

Arbeiter 

gesucht. Rua Piratininga 
Nr. 19, Braz, S. Paulo. 3756 

MObl. Zimmer! 
Wohn- und Schlafzimmer (sepa-! 
rat) sind bilig zu vermieten. Rua' 
Major Diogo 14, S. Paulo. Bond 
No. 5 vor der Tür. 3775 

II 
Herstellung und Montierung von 
Personeu- und Lastaufzügen 

J Znnotti 3773 
Spezial-Werkstätte. 

Rua Washington Luiz 25, S. Paulo 

S H 
_ , , , als Stütze der Hausfrau per so- 

.'S' i.TnS'"' 
Oomniercio Nr. 45 a, S. PhuIo (3754 bâ 6» Cfltt6t6) RiO d6 JftnCirO.  

Breslau 1913 
Mai-Okiober | 

ahlliimderiieierl 

» der Freiheitskriege * 

Hifiorildic Auslielluuõ / Garlenbau- 
AWtclliing/Szenífchc,muíikal.,fport. 

P lidiéVòrführungen/Vergnügungspark 

BRI1III11IIII1I11IÍIIIIIIIIÍI1II1III1I1IIIIIIIIIIIIIIIIIÍ 

lie zu 

Schlagwetterseiten, Innenwände, Fuss- 
böden, Decken bleiben' trocken durcÄ 

D. R. P. 

Wodurcli ist 
allen anderen Cement-Dichtungsmitteln überlegen V 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit. 
Einfache Vei arbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Prix. 
Turin 1911: Grand Prix. 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 
HP DnnMnmnMM 1^10 DE JANEIRO, Caixa 1845 ■ Jb. JjOrneilianili Rua do Rosário No. 114, sobr. 

lilÉII 
Die Rezepte zur Erzeugung des 

echten Eau dè Cològup, sowie 
feinster französischer Perfüine, 
billig zu verkaufen. Reflektanten 
belieben ihre Adresse unter Per- 
fumerie a& die Exp. dieser Zei- 
tung, S. Paulo, einzusenden. 3'67 

Heizer 

Gouvernante 

gesucht, die deutsch und französisch per- 

fekt und auch etwas portugiesisch ver- 

steht. Offerten unter N. Z. an die Exp. 

d. Ztg., Rio de Janeiro, Caixa Po tal 302. 

Gnl niSbliei'ter Saal 

mit lir- i Fenstorn iiacU der Sirftsse, ist bei 

(iontschrr jier soi'ort zü veniiíeíen. 

Rua Bíirão Guaraijba 6, Catteto, Ilio de 

Janeiro. 

mit guten Zeugnissen sucht Stel- 
lung auf finér Fazenda oder in 
einem Privat-Betrieb. Gefl. Of- 
ferten an P. Mathysen an das 
Kais. Deutsche Konsulat, S. Paulo. 

Heirat 
Junger Mann wünscht die Be- 

kanntschaft eines netten anstän- 
digen Müdchens. Diskretion zu- 
gefcichert. Offerten unter 24 an 
d'e Bxp. d. Ztg., S. Paulo. 3778 

an zwei Herren zu vermieten, 
mit oder ohne Pension. Rua 
Amazonas Nr. 1, Ecke Rua Trez 
Bios. 3776 

Louis La Piene 
Rua Brigadeiro Galvão No. 2G 

(Barra Fund») 
am Ende der Kua São João 

S. PAULO 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
moderner Rohrmöbel 

sowie aller vorkommenden Korb- 
aibeiten, Reparaturen und Er^ 
neuerungen, auch anstreichen auch 

derselben. 3770 

Häuser 
werden an kleine Familien ver- 
mietet. Rua Capitão Pinto Fer- 
reira, nahe der Avenida Paulista. 
Näheres Rua Major Diogo Nr. 4C, 
S. Paulo. 3777 

Zwei ffli-ehanikfir 
die in allen vorkommenden me- 
chanischen Arbeiten bewandert 
sind, suchen Stellung. Spezialisten 
in Montagen. Be te Referenzen 
vorhanden. Gefl Offertun unter 
„Montage" an die Exp ds. Bl., 
São Paulo, 3771 

Gesundheitspflege 
wri*- '■>•. I 

"i) ic L uf.t, di e w ir atmcji. DieLiift ist dem Mcii- 
Bchen notwendiger Nahniug. Ohne Speise kann 
er tagelang' und bei Iwsonderci* Uebung sogar wo- 
ohenlaiig auskommen, wälireiid er bei Mangel an 
Luft oder' vielmehr an dem in ilu" enthaltenen Sauer- 
Btoff sclion in wenigen Minuten zugrunde geht. Uie 
Zusammensetzung der Luft ist seit langem unter- 
sucht worden, sodaß man glauben könnte, sie sei 
durchaus hinreichend. bekannt. Dennoch treten so 
große Schwankungen auf, daß ihre genaue Erfor- 
scliung sich noch jetzt als wünschenswert erwiesen 
iiat. Deshalb .hat l»i-ofefesor Benedikt vom Carnegie- 

menns, der für die alte Ansicht voiii Alkohol als 
Sorgenbrecher eintritt. Wer am Ende eines arbeit s- 
t'eiohen Tages körperlich ermattet, von den klei- 
nen Verdrießlichkeiten des Lebenfe bedräckt, viel- 

davon hat, daß man eine Medizin nimmt? Der 
Provisor besaaui sich einen Augenblick und sagte 
dann;. „Mit Vergnügen." — „So bitte ich also da- 
rum." Der Provisor macht sich an' die Zubereitung 

leicht sogar von Sorgen für 
ausruhen •will, der ^VÍrd schwerlich die rechte Kr-1 bereitung vergangen ist, den Hen^ 
holung finden, wenn es ihm nicht gelingt, der stii- vielleicht, damit 

° — -- - ■ " r.ii Ifinir wird, uiiterdesöcn ein Glas Limonaae an 

Zufuhren   Sack 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. „ 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 
Zufuhren seit 1. Aug. 1912 ., 

am 4. August „ 

5. August 1913 

renden Empfindungen, A'oi-stcllungen, Gedanken 
Herr zu werden. Schon geringe Mengen aikoholi- 
scher Getränke unter der Einwirkung der oben ge- 
schilderten Begleitmoniente (angenehme Gesell- 

" " ■ ' Aus- 

zu lang wii'd, unterdessen 
bieten?" — „Geben Sie her," erwidert der Schwarz- 
befrackte; „ich liabe ohnehin gerade einen mörderi- 
schen Dm-st" — und er leeit das Glas.auf einen 
Zug. Dann setzt er sich hin und wartet. Es ver- schaft anre-ende Unterhaltung, Blume und Aus- Zug. Dann setzt er sicn nm uua v.- 

S vUõgen das 1«-■■Bcht ot,v» eine .Vieitelstuncte, ^md da sehen eines guten "Weines) 
wirken, alles Unangenehme zurückzudrängen, er- 
freuliche^ Gedankenreihen hervoi'zurufen und Jene 

Institi-t sich eine peinliche Untersuchung über die, Stimmung" kô^ierlichen wie geistigeji Behagens her- 
Zusannúensetzüng der I.uft in verschiedenen Ei-dge-, beizuführen, die die 
irenden zur Aufgabe gestellt und ist damit nunmehr Pferdeserum als blutstillendes ^li"cl. o - ... -. .-i——1   T?« Kg oii)t. eine ganze Keihe von Mitteln, durch die man 

imstande ist, die herabgesetzte Gerinnbarkeit d;^s: 
höhen und dadurch lebensrettend zu wir- 

zu einem vorläufigen Al>sch]uß gekommen. Er sam- 
anelte Luftproben ülwr dem Atliuitischrn Ozean, über 
einem Gipfel von der Mont Blanc-Jiöhe und im (le- 
'gensatz dazu aus den Sti-aßen amerikanischer Groß- 
städte und aus den Tunneln der Untergi-undbalmen., 
iAufierdem wurde bei der Entnahme jeder dieser Pro- 
jben der Zustand des .Wetters berücksichtigt, näm- 
lii'h der Barometerstand, die Temperatur, die Be- 
wölkung, sowie die Ilichtung und Stärke des Win- 
jdeä. Fiü' die iiu Freien entnommene Luft stelUe 
Bich heraus, daß ihi- Sauerstoffgehalt kaum vepin- 
dert, gleichviel ob sie über dem Ozean oder iUier 
dem Hochgebü'ge schwebt, ob sie im Sommer oder 
im AVinter unter blauem Himmel oder untrer, Ge- 
witterwolken sich ausbreitet. Im Durclischnitt ent- 
hält die freie L\ift stets 20,i):-58 v. H. Sauerstoff und 
0,0í51 v. H. Kohlensäure. In den Großstädten machen 
Bich Schwankungen bemei'kbar, die immer gleich- 
zeitig eine Abnahme und eine Zunahme der Koh- 
lensäure betreffen. Die Unterschied^ in Prozenten 
ausgedrückt sind allerdings sehr gering, alx-r für 
dio menscliliche Gesundheit zweifellos von hoher 
Bedeutung. 

Die günstigen Wirkungen des Alko- 
hols. Es gibt gegenüber <len Bekämpfern des Al- 
kohols auch noch Aerzte, die dafür einti'eten. Aus 
einem Aufsatz von Oberarzt Dr. Hesse in der 
„Deutsch. Aledizin. Wochenschr." über „Alkoholfreie 
Getränke" entnehmen wir eine Aeulk'rimg Tio-s:;- 

Blutes zu erL_ 
ken. Dr. Charles' G. Levison berichtet im „.Jour- 
nal of the American Association" von zwei Fallen, 
in denen die Anwendung von Pferdeserum zur Blut- 
stillung stattfand. Einmal handelte es sich um eine 
schwere, anhaltende Blasenblutung, die eine ganz bc- 
droliliche Blutarmut bewirkte und bei der alle Mit- 
tel versagten. Es' wurde Pferdeseinim in die Blase 
gegossen, worauf die Blutung rasch und endgültig 
aufhörte. Die zweite Blutung bezog sich aiif eine 
Frau, bei der eine Gallenblasenoperation vorge- 
nommen- wurde. Die Blutung aus der Gallenblase 
ließ sich erst dann stillen, als Pferdesenun direkt in 
die geöffnete Gallenblase geschüttet wurde, wo- 
rauf die' Blutung sofort .aufhörte, die dann nicht 
mehr zurückkehi-te. 

Humoristisches. 

Arges Mißverständnis. ,,Können Sie 
(uiii- —" niit (iieser Frage trat kitrzlich eines Abends 
ein junger Mann im schwarzen -Gala-Anzug" in eine 
Apotlieke — „eine Dosiáí Ilicinus-Oel so präparie- 
i-en, daß es nicht im Geringsten nach Oel riecht mid 
daß man überhaupt beim Einnehmen keine Ahnung 

noch immer nicht mit seinein Präparat herausrückt, 
S&teht er endlich auf und fragt: „Nun, was ist es 
mit dem Ilicinus-Oel?" — „Alit dem Ricinus-Oel?' 
erwidert der Provisor lächelnd, „das haben feie be- 
reits im Magen, es war in die Limonade gemischt, 
die Sie getrunken liaben." Der Schwarzbefrackte er- 
erbleicht. ,,Wie konnten Sie sich unterstehen 
„Bitte sehr," unterbracii ihn der Provisor, „ich habe 
nur Ihren AVunsch erfüllt, indem ich Sie das Rici- 
'nus-Oel nehmen ließ, ohne daß Sie eine Ahnung 
davon hatten." ■— Aber es war ja nicht für mich, 
sondern für meine Schwiegermutter bestimmt, die ich 
dadurch hindern wollte, mit auf den Ball zu fah- 

,Dann bedaure ich sehr," erwiderte der ren. 
Provispr achselzuckend, „denn jetzt werden walir- 
sçheinlich Sie selber zu Hause bleiben müssen/^^ 

Handelsteil. 

Kafflee. 

Marktbericht von Santos vom 5. August 1913, 

Typ 3 
„ 4 
„ 5 

" ? 
8 

.. 9 

Preise 
Pr. 10 kg 

5$600 
5I4U0 
.5$-.i00 
4Í900 
4Í700 
4Í500 
35900 

Pr. lO kg 
Moka superior . . 5t600 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$2'^0 

Die am heutig» n Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 4$900 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

Verkäufe 

seit 
„ I.Aug. 1912 

73 284 
254 770 

50 954 
1101931 

44 981 
89 305 

G25 765 
25 348 

5. August 1912 
50 050 

182 8 L7 
;^6 531 

R-4910 
20 419 

i4 3ga 

Prüfen 

Sie selbst 

und auih Sie werden finden, 
datiS die Zahnpasta PE- 
BE*. O tatsächlich beson- 
dere Eigenschaften besitzt, 
um die sie verdient, allen 
anderen Mund- und Zahn- 
pflegemitteln vorgezogen 
zu weiden. Sie hat einen 
kräftigen nachhaltig erfri\ 
schtnaen GeschmacK und 
reinigt nicht nur die Zähne, 
sondern sie wirkt auch er- 
frischend und belebend auf 
das Zahnfleisch und den 
Gaumen, kräftigt dadurch 
das ganze Gebiss und er- 

höht seine Wider- 
standsfähigkeit. 

P. Beiersdorfs & Co. 
Hamburg N. 30 

Hersteller der Nivea-Seife 
und ííivea-Creme 

Zu haben in allen Apotheken, Perfumerien und .besseren 
Friseurgescbäften. 

Vertreter und Depositär: Carlos R. Kern 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 141 (Sobr) 
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BROMBERG, MäCKER «I C 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehnier - Importeure 

_ t«i ;•. • • • ^ . 

Spezialliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

Spezialisten fär jElektrot»cHwiic m, Hydraulik. JLangjâiiriigeErfaiirmigeM 

Grosses Maschinenlager Alleinvertretiing orslklassiger Fabrikate. 

Ueber 200000 PS «iurcli im« ^elielert iiiicl In Itrasiiien installiert. 

-—   RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11 

  SÃO PAULO - Rua da Quitanda Nr. 10 

Oaixa Portal Nr. 1867 

Oaixa Postal Nr. 756 — 

.vV SäiÄv ''m'-. 

Heute Heute 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematographlsohen Neoheiten. 
Uoralisehe, instrnktiTe n. unter- 
haltende FilmB. Hit der grõBBten 
Sorgfalt auBgewihlte u. zuRam* 

mengestellte Programme. 

VofôtelluDgefl iii Sektionen 
Btnhl . BOO r« 

Sonntage und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aeu letzten Neuheiten, bei 
Vorteilnng von BQsBigkeiten an 

die Kleinen. 

S. Paulo 

Empreza "nteatral Bruflelr« 

Direktion Lnii Aloneo. 

08 BoBtti-AmerloaB-Tonr. 

Heute I Hent' 

Varielé-forstellQfl§ 

Gändich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Prelle der flitze i 

Frizas (posne) 131000; «amarote»^ 
Iposte) 10t OOO; deiras de Ie 

StOOO; entra 3|(X)0: galeria ltOO( 

ííl!-§fferte. Sgeti 

á'DcliíMnme 

Birnen, Appfcl, (249^ j 

Ameixclras, Kaki 
in nur ertragareicUen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 

12 Stück iur Rs. 20f000.| 

„Floricultura,,^ 
JoSo Dierberger 1 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo 
l*«"iiora» - Wlikeii 

■st das bi>s_te Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Lares & Ribeiro, Drogaria 
ypiraiiga, Rua Direita 53, S Paulo. 

Théátro Municipal 
LA THBATRAL Bodetá in commándita 
Director-Gerente: WALTER MOCCHI 

In der ersten Hälfte des Monats Angnsl 

Erstes Auftreten des grossen Violin-Virtuosen 

Franz von Vecsey 

welcher nur drei Konzerte gibt. 
Das Abonnement für die Konzerte Hegt im Café GUARANY auf 

und sind die Preise folgende: 
Avantscene 180|000 
Frizas e camarotes de l.a 120SOOO 
Camarotes de foyer 76S000 
Camarotes de 2.a 50$000 
Cadeiras 24$000 
Balcões l.a 248000 (»526 
Balcõee 2.a 181000 

H.S.D.G. 

Hambnrg-Südamfirikanisclie 

Dampkliiflalirts-Gesellsctiaft 

Hsmburg-Amerika-Linle 

Südamerika-Dienst 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Cap Finisterre 
Caji Arcona 

.C. F August 
Cap Ortegal 
BIücUt 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 

Der Dampfer 

17. August 
25. August 

1. September 
9. 

15. 
23. 
29. 

6. Oktober 

Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Fitiisterre 
Cap Arcona 

19 
27. 

.S. 
11. 
17. 
31. 

1 
C. 

14. 
22 

Oktober 
Oktober 
November 

Dezember 

K. Friedr. August 89. 

Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 
K. Friedrich August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 

Cap Finisterre 

Kommandant Langerhannsz 
geht am 17. August nach Lissabon, Leixões (via Lissabon), Vigo, Southampton, Boulogne s/m und 
Hamburg. 

Der Dampfer Cap Arcona 

Kommandant Feldmann 
geht am 8. August nach Santos, Montevideo und Buenos Aires. 

^>^ittel-Sr asl nie 
Schnelldienst 

!' 

Nächste Abfahrten nach Europa : 

Der Dampfer io Negro 
Kommandant Wilde 

geht am 8 August 4 Uhr nachmittags nach Bahia, Lissabon Leixões und Hamburg. 

Der Dampfer Gutrune 

erwartet am 35. August, geht nach dem nötigen Aufenthalt nach Victoria, Leixões und Hamburg. 

Cap Roca 19, August I Habsburg . . . I.September 
Cap Verde 26. August | Hohenstaufen . 15. „ 

Zwischendienst 
I Cordoba 12. September I 

15. August Santos 26. September Saa Nicolas 
, I 

Navarra 3, Oktober 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren GepâcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage und sonstig r Informationen wende man sich an die Agenten 

Theodor Wille & Co. 

Avciüdii iiio Hninco No 79. 

13. Januar 
19. Januar 
27 Januar 
2, Februar 

16. Februar 
23. Februar 

1. März 
ÍI. Märj 

17. Mär, 
23. März 
31. März 

fflr Ohren-, Nasan- und Hala- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2998 

frflher Assistent an der Klinik 
▼on Prof. ürbantsohitBOh—Wien 

Spezlalarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rna 
H. Bento 33. Wohnung: Rna Sa- 

bara 11. S. Panln 

im deutsclien Stil gebaut, in ge- 
sunder, staubfreier Lage (Paraiso) 
mit wunderbarer Aussicht, mit 
allen modernen Einrichtungen, 
mit Vorgarten und Hof, ist so- 
fort zu vermieten. Näheres Rua 
Genebra 11-A, São Paulo. .'(734 

joséF.Tbõinan 

□ □□ Koastruktorooü 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Nenbanten - - - 

Reparaturen - ■ 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

I Kostenanschläge gratis 
' I 

Mädchen 
gesucht, das etwas von Ko- 
chen versteht und bei der 
Hausarbeit hilft. Frau von 
der Leyen, Carioba, Est. 
Villa Americana, 3742 

Aiislro - ÃmericaDa 

ittii m IM 
N ä c h s t e A b f a h r ten nach Buropa 

Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 8. Sepf 

Nächste Abfahrten nach La Pirata 
Laura 27. August 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 105#000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia Hobenlierg 

geht am 16. August von Santos 
nach 

Montevideo und Bnenos Aiires 

Passagepreis S. Klabse 46S000 u* 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
8. IClasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS . 
Gíordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Theâtro Apollo Die Kinder. 

früher Oasino 
Portugiesische Operetten-Gesell- 
e)iaft Carlos Leal aus Lissabon. 

Vorstellungen in Sektionen 
Mittwoch, den 6. August 

Der Teufel Im Kloster 
Operette in 2 Akten. 

1. Sektion 77«, 2. Sektion 9'/j Uhr 
Preise der Plätze: 

Frizas 12|000 
Camarotes lOSOOO 
Poltronas de l.a 2S000 
Poltronas de 2.a iSfOO 
Poltronas distlnctas SSOOG 
Entrada geral l|000 

Dr Nunes Cintra 
Praktlsoher Arzt. 

(8pezialstndien in Berlin) 

Die' Kinder von heute sind 
füo Máuncr und Frauen von 
piorgen. Sie sind bestimmt, in 
ider kommenden Zeit Familien 
au gründen und Pflichten zu er- 
füllen, je nach Stand und Bt- 
i"uf. Man erzieht ihren In- 
tellekt, man .schickt sie zur Ele- 
mentarschule, dann aufs Gym- 
nasium und die Universität. 
Dort erlangen sie die Kennt- 
nisse, die ihnen spiiter dazu die- 
nen, ihren Weg im Leben zu 
machen und die Pflichten ilires 
Berufes getreu zu erfüllen. 

Aber damit sie gesunde Fa- 
milien gründen können, müs- 
sen sie ihren Organismus jung 
und vollkommen gesund erhal-' 
ten, müssen sie alles vermei- 
den oder komgieren, was die 
Muskehl zu schwächen und da« 
Körpersystem im allgemeinen 
zu schädigen droht. Medizinisch - chirurgische Klinik 

Die Anämie schädigt die Kin- 
ist 60- 

  - gar geneigt, sie ins Gral) zu Hp-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurrerfahren der Blennorrhagie 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht DtiUtsoh 

bringen; oder sie wachsen mit 
dem Keim der Eachitis auf und 
Init den Konnzeichen eines 
Körpers, der unfähig ist, den 
Aufgaben des Daseinskampfes 
igerccht zu werden. Für die 
ßchwaclieii Kinder, die an Anä- 
mie oder Blutarmut leiden, sind 
Idie Pilulas Eosadas des Dr. 
iWilliaiiis die Medizin, die 
ihnen die verlorenen Kräfte 
■wiedergibt und den OrganismuB 
im allgemeinen stäi-kt. Dieses 
Medikament hat seinen Wert 
in Tausenden von Fällen er- 
wiesen. Seine Heilkraft ist 
e):>euso gi'oß, wie es von sclind- 
lichen Nachwirkungen frei ist. 

Wir empfehlen den Familien- 
vätern, einen Versuch mit die- 
sem Präparat zu machen, wenn 
die Bleichheit, das Nachlassen 

„ . , . I^bhaftigkeit, Schwäche Kua Brigadeiro Tobias N. 23 und andere Symptome zeigen, 

Abrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 i8 
Wohnung: Rua Maranhão3, 

Telephon 320* 
■ 

Hotel Forster 

S. PAULO 

Prauenhilfe 

daß ihre Kinder nicht vollkom- 
inen gesund sind und der 
Hilfe eines tonischen Kräfti- 
gungsmittels bedüi'fen, das von 
erprobter Wirkung und voll- 
kommen unschädlich ist. 

Wichtiger Hinwei.s. — 
São Paulo 

Jeden ersten Donnerstag im,   j,"-   
Monat, nachmittags 3 Uhr, Mit-1 Alle Apotheken verkaufen die 
gliederversammlung im Pfarr-!pji,,i„„^-D j ^ 
hause. Rua Visconde do R n. -riosaaas von Di. \Vil-   — Ro 
Branco i0. Da diese Versamm- 
lungen regelmässig stattfinden, 
werden sie in Zukunft nicht wei- 
ter bekannt gemacht. 

3765 ■ Der Vorstand. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2936 

liains, die bei dieser Heilung 
verwendet wm-den. Da es auch 
andere „Pilulas Eosadas" gibt, 
so bitten wir Sie, damit Sie die 
richtigen erlialten und In-tümei: 
vermeiden, inständig, die Ver- 
packung darauf zu prüfen, ob 
sie den Namen des D r. W i 1- 
1 i a m s trägt. 

Zu vermieten 
ein möblierter Saal. Alameda 
Nothmann Nr. 20, S. Paulo. 3764 

^ f ÄL "S S 
„Or*ig;ina-l I 
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Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische -Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damplbackõferi, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: 

Bello Horizonte o Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbui'tau und techniselios Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.0 de Março 104,106 ■ Caixa Postal 1304 

■ 

I 
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ÜBgiisclie 

Weine 

Mark c 

Pres»buirg, 

Ungarn 

Diese Wrinc sind garantiert rein und entlialten nur Traubensaft, was durch di'i ini''Laborulorio 
Nacional f^taitgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscla. -"^^eine; 
— Rot — 5 — Weiss — 

Szegzardi 22$000 per Kiste ) Ermeleki 27$000 per Kiste 
Merlot 36$000 „ „ } Leanyka ã7$000 „ „ 

Chateau Palugyay . . . 36^000 „ „ 
Kirchberger BlamcUen . 3S$900 „ „ 

Palugyay Sora .... 3 3 $000 „ „ 
KiÄ'en zu 12 Flaschen. — il 1 aibc Flaschen 2SOOO mehr. 

IDeasêrt : 
Tokayec Âasbrnch 60$000 per Kiste 
Tokay sec   , . . . 66$000 „ „ 

j Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc-Wein ist der Dessert-Wein par exceUance ! 

Nichts geht er einen «chten Tpk^çç, exkráítiiit, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man anch letzthin in den Sanatorien den echten Tokaj'er zu würdijçen weiss. 

Depositäre! Paulo Zsigmondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

Especificum 

"N 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Instltntion fflr lebens^bsl. Rentenver8iobeningi.d.Vereinigt. Staaten t. Brasilien 

Depot sQf dem Bondesscliatzaint zm Garantie der Operationen 200:000$000 

fUr Damen und schwache Personen 

Mistura Ferruginosa Giycerinada 

(Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

Analysiert durch die staatliche Sanitätsbehörde, anf>gezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalische Akademie Palermo. - 
Das letzte Wort in der positiven M«dizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen; Emulsionen. Weine, Elixire etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: 
Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluss, Gebär- 
mutterschmerzen, Unregelmässigkeiten der, 
Monatsperiode, Ausbleiben derselben, Qebär- 
mutterblutungen, Appetitlosigkeit, Malaria, 
Anchylostonum, Nervenschwäche, Nähr- und 

Kräftigungsmittel. 
Unvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder. 

Leite „Urso" 

  Com e sem atssncar —— 

A Salvação 
— das — 

crianças 

Zentralbureau: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 

8. PAULO 

600 Korres] 
in allen 

»ondenten Filiale 
Rua José Maurido 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Knsse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 
langt mpn nach 10 Jahren das Recht 

längliche Pension 
der »le verJanyt, — 

6»000 er- 
auf lebens- 

3p< 
Staaten Brasiliens zer- 

   . streut , _ 
Gezeichnetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliche Fonds 4.346 890$ 

Eingetragene Mitglieder bis 19. Juli 66.302 
Pensionent 

H aitae A, 
Bei einer monatlichen Zahlung von 1|500 erlangt 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebensläng- 

liche Pension. 
— Statntrn nnd Reclenirnis gratis ledein 

DERNIERS MODELES DE PARIS 
cbics et bon marchè, chez 
MADAME ALICE 

Tailleurs, Fourrures, Blonses, 
Robes etc. 

Raa Boa Vista N. 5, Sala N. 6, 
SÂO PÀÜLÜ (3740 

Belle Horizonte 
RUA AYM0RE8 Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigs er, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5—7Í000 iDit voller Pension. 

Chr. Kttrier 
823 Besitzer. 

Gntachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u be^ückwünsche 
Hie heute, Herr Gáuás, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende WirKung erken- 
nen , verlangen aie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, waS mehr 
weit Ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 

^ durch, mich soll Ihr Präpa- 
gi rat geehrt werden, sondern 

es ehrt uns. 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Xbteilnng B. Transporl von Waren. GepJiok«tBek«n «to. 
Expeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen. Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-rersa. — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Venehiffuog von Fracht- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung 0 UrnsOga und MSbellpansiiort 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Aus'inandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden Jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Kita Airares Penteado 38-A—38-B 8. Paolo 

Gntachten des Dr. Franco 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajú — São Panlo 
Pirajú, 22. April 191?. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Giycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überascht war. Das Medika- 
ment hat 80 angenehmen Ge- 
schmack, und so sichereWir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen. Ich be- 
glückwüuiíche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu verdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwnden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

CASA NATHAN 

S.Panlo ♦ Raa S< Beoto 43 u. 45 - S.Panlo 

B 

Bromil 

«t ein i'nfehlbarsB Mittel gegen 
Hrnatkiankheitea. Ueber400 
Merzte ^eoheinigen seine vor- 
t ef fliehe Wirkung gegen Bron- 
hitii, Heiserkeit Keuohhusteo, 

A»thma hbo Hutten. 

bromil ist das beste lösende 

Bsruhigungsmittel. 

i Mk ää Mer 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menatniation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rkeumati- 
sehe Schmericn und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

LalioratoriQDi Mii k Lapilla — Rio de Janeiro 

Gharatos DânocDiiinn 

Tau sen de Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Panlo 
Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 

In S. PAULO: Herren Baruel & Comp., Rua Direita N. 1, 
Herren Braulio & Comp., Rua de 8. Bento N. 34-A. < 

„ Figueiredo & Comp., Rua Ahaies Penteado b. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotlieken in der 
Startt und auswärts. 

In CURITYBA: Her'Cn Onken & Miiller. 
In RIO DE JANEIRO; JHerren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTURA GAUSS 

Preise 44000 die Flasche. 

Laos, Mcodemos & €o< 

Spezialbans für Zoliabfertigacgen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

B S1 

SÀO PAÜLO: 
— Rua da Boa Vista No; 10 — 
Caixa postal 577 .: Telephon 2973 

SANTOS: (318 5 
— Rua 15 (ie Novembro No. 79 -- 
Caixa postal 7i :: TelepliOn nn 

RerTorrspÈ uanger des Tegelarlsis. 

líei- Vegetarismus soll in England und in Frank-, 
reich ganz; bedeutende Fortschritte machen, und 
besonders sind es Künstler, Schriftsteller und andere 
herVon'agende Personen, die sich für ihn ins Zeug 
legen. Daß George Bernhard .Shaw sich zum Vege- 
tarismus bekennt, weiß man wohl_, aber warum tut 
er das? Die New-Yorker „Sun" ^bt hierauf Ant- 
wort: Sliaw hat einen wahren Ekel" vor dem Fleisch 
und kann nicht begreifen „wie man die Lfoichen ge- 
schlacliteter Tiere essen" kann. Das New-Yorker 
Blatt, dem die Zunahme des Vegetarismus auch in 
Amerika Anlaß zui' Bescliäftigung mit diesem Ge- 
genstände w^, fügte hinzu, daß Shaw sich bei sei- 
ner Ernährung von Nüssen, Früchten usw. einer 
erstaunlich guten Gesundheit erfreut und einen recht 
robusten liinclruck macht. 

Eine (iesinnmigsgenossin Shaws ist die in England 
refcht hochgesdiätzte Bomansclu-iftstellerin Marie 
0)relli. Sie ist, Vegetarierin, nicht weil ilir das 
Fleisch unangenehm ist, sondern weil der Gedanke 
an das Schlachten der Tiere es ilir unmöglich mächt, 
ileisch zu essen. 

Aus rein äußeren Gründen haben sich drei Künst- 
leriuTien der fi-anzösischen Theatenvelt dem Vege- 
tarismus zugewandt. 'Man kann sich ^war ^hwerlich 
vorstellen, daß Sarah Bernhardt zu übermäßiger 
Körperfülle neige, aber dennoch, sie merkte vor 
einiger Zeit, daß ihre Schlankheit im Schwinden sei, 
sie fragte medizinische Autoritäten um Rat und be- 
schäftigte sich auch selbst theoretisch mit der Er- 
nährungsfrage, und das Ergebnis ist, daß sie voll- 
ständig der Fleischnalirung abwendig geworden ist. 
Die Pflanzennahrung, so behauptet sie, wirkt ver- 
jüngend. Tatsächlich hat sie, obwohl sie rocht «lioch 
in den Sechzigeni ist und bekanntlich schon ein 
ürenkelkind hat, noch die Jungfrau von Orleans 
im Trikot spielen können, und dabei wirkte ihre 
Figur wirklich jugendlich. Uebrigens geht Sarah' 
Bernhardt so weit^ daß sie so^ar auf .den Genuß von 
Eiern verzichtet. Begreifhcher wird man es finden, 
daß die Kéjane Vegetarierin geworden ist. Sie war 
wirklich zu rundlich geworden, als daß sie ilii-e alten 
Glanzrollen ohne weiteres hätte weiter^ielen kön- 
nen. Sie hat sich zum Vegetarianismus bekelirt. 
Obwohl es ihr recht schwer fiel, denn ein ^tes 
Diner wußte sie sehr wohl zu schätzen. Die dritte 
im Bunde ist Cléo de Merode, die berühmte Tänzerin, 
deren ebenmäßig schlanke Figm- vielen Künstleni 
als Modell gedient hat. Auch sie merkte eines Ta- 
ges, daß ihre Gestalt rundlich wurde. Etwa ein 
Jahr lang verschwand sie von der Bühne, um beim 
Beginn des vorigen Winters schlank imd jugendlich 
wie einst wieder aiiízutauchen. Einen ganz beson- 
deren Grund für seine fleischlose Ernährung führt 
Auguste Ilodin an; der große Bildhauer ist Vege- 
tarier geworden, um besser arbeiten zu können; bei 
fleischloser Nahrung arbeitet nach seinen Angaben 
seine Phantasie besser und seine Arbeiten geraten 
ihm besser. 

Kunst und Wissenschaft 

Ein Neudruck der Gutenberg-Bibel. 
Das älteste Meisterwerk der deutschen Buchdnickei'- 
kunst, die 42zoilige Bibel, die Johann Gutenberg 
ala sein schönstes Werk in Mainz in den Jahren 
1450—53 schuf, wird jetzt von Geheimrat Di*. Paul 
ScliAvenke, dem ersten Dh-ektor dc'r Berliner König- 
lichen Bibliothek, in einem ül)eraus prachtvollen 
Faksimile-Neudruck herausgegeben. Für diesti Aus- 
gabe,'düi selbst wieder ein Meistei^werk deutscher 
Verlagskunst mid Keproduktionstechnik darstellte, 
liÄt das mit reichen Miniaturen in Farben und Gold 
gesclimückte Pergamentexem])lar der Berliner Kö- 
nigliclien Bibliothek die Vorlage gegeben. Schwenk(i 

' fütut in einem Su])plementbaude seine Untorsuclum- 
gen über die Gutenl)erg-Bibel Aveiter. die er schon 
vor zwölf Jahren in der Festschrift zur Gutenberg- 

{Feier der Berliner Hibhothek l)eganu. Dank neuer 
! Entdeckungen der Jahre köimen wir jetzt verfolgen, 
wie Gutenberg an seiner Erfindung, die wohl schon 

■ bald nach 1440 in den tf;-liiischcn Einzelheiten 
jfèrtig vorlag, im liäclistrii .iaiirzehnt gefeilt, wie 
ler namentlicli das System seiner Schrift weiter aus- 
gebildet hat. Die verschiedenen Stufen dieser Ent- 
wicklung liegen in den kleinen Denkmälern und 
Fragmenten der Dongt- und Kalendertype vor. - Die 
reife Frucht dieses Strebens alx^r ist das erste gi'oße 

. Werk Gutenl)ergs, die 42zeilige Bil>i;l. Für sii; 
schafft er eine neue Schrift, seine zweite, für sie 
führt er sein Scliriftsystem einheitlich durch, und in 
seiner ästhetischen Wirkung, in der Durchführung 
in Satz und Druck ist es noch heute unübertroffen. 
Karl Cziatzko hat nacligewiesen, wie dieser Druck 
noch heute Gutenbergs allmähliclie Vervollkomm- 
nung erkennen läßt. Diese Arbeit des_gi-oßen Er- 
findei-s zu studieren, bot sich bisher kaum G;elegen- 
heit. Zwai' sind von der Bibel, von der 100 oder 
mehr Exemplare gleichzeitig gedruckt worden sein 
mögen, noch verhältnismäßig viele erhalten. Aber 
sie Hegen in den Schaukästen der öffentlichen 
Bibliotheken, in den Büchertresors von Pierpont 
^lorgan und einigen wenigen Sannnleni. Hier wird 
nun die Re])roduktion AVandel schaffen. Sehr lehr- 
reich für die Beurteilung von Gutenbergs Entwick- 
lung ist es, die ziemlich umfangreichen Stücke zu 
vergleichen, die zuerst in geringerer Auflage ge- 
druckt waren und dann am Ende der Arbeit durcli 
Neudruck "und Neusatz ergänzt worden sind. Nur 
an drei Stellen der Welt könnte man größ(>re Teile, 
aber auch nicht alle, dieser Druckvarianten neben- 
einander legen; in der Leipziger Universitätsbiblio- 
thek, im Britischen ]\Iuseum und in der Bibliothek 
Morgans. Die Fäksemileausgabe nimmt nun alle 
diese Varianten auf und ^ibt damit Einblick in die 
tißschichte des ersten großen Werkes der schwar- 
zen Kunst. 

Ein M u s e u m f ü r d i e G e s c h i c h t e d e r M e - 
(1 i z i n. London ist um iein neues ]\Iuseum bereichert 
worden. Soeben wurde nämlich ein spezielles Mu- 
seum für die Geschichte der Medizin und der Chii'ur- 
gie in Anwesenheit der l>edeutendsten Größen dei' 

i englischen Wissenschaft und Gesellschaft eröffnet. 
Die Anregung ein solches Museum zu ,gründeji, geht 
auf den l>edeutendsten Sanunler Mr. Heiuy Well- 

, come zurück, der denn auch den Hauptteil der Sam- 

' melgegenstände aus allen Teilen der Welt zusam- 
mengebracht hat. Das Museum will sinen Ueber- 
blick über Entwicklungsgeschichte der Medizin und 
der angrenzenden Gebiete, wie zum Beispiel der 
Arzneikunde und Pharmazie, geben. Zahlreich vor- 
handen sind die Fetische, Masken und Zaubergegen- 
stände de)- Medizinmännei- wilder Völker. Aegy- 
tische, chaldäische, mexikanische, peruvianische !kle- 
dizingottheiten sind neben den ältesten chirurgischen 
Instrumenten aus römischen, germanischen und kel- 
tischen Ausgrabungen aufgestellt. 13esonders inter- 
essant Sinti die mit .allem Zubehör versehenen Apo- 
thekerläden und Laboratorien aus dem 18. Jahr- 
hundert, die in seltener Volständigkeit dem Museum 
einverleibt sind. Ferner läßt sich die historische 
Entwicklung der einzelnen clürurgischen ■ Instru- 
mente verfolgen. So sind zum Beispiel die ersten 
chirurgischen Nadeln, die noch geiuui die Form von 
Schlangenzähnen haben, zu sehen. An eine der 
schaurigsten Zeiten der menschlichen Kultur er- 
innern die vielen Marterinstrumente, mit denen im 
Mittelalter die Irren behandelt worden sind. 

Das hohe Lied vom Weibe. 
(Hans Hoffmann.) 

Und deiner Augen holder Pj-acht, 
Und aller reichen Tugend, 
Und die dich gar so rcizenfd macht, 
Der nie verblüh'nden Jugend!" 

Wenn so mit Ei'nst dci- '^Pi'iiiker spricht, 
So rührt sie'.s wühl am Lnde; 
Sie mildert stark ihr Strafgericht 
Und ringt mehr stunun die Hände. 

Und neu begeistert rufen wir: 
„Da.s Weib, es leb' und blühe!" 
Und huldgen dann "noch schärfer ihr 
Beim Schoppen von der Friihe. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert imd Ihnen von Nutzen sein kann. 

Das A\ eib das Beste war untl bleibt. 
Was in der Art wir haben. 
Wer anders spricht und, anders schreibt. 
Der lasse sich begraben. 

leb' und vsei gepriesen drum 
Das Weib im allgemeinen. 
Sowohl ais Lesepublikum 
Wie wirkeiKl in Vereinen. 

Zum andern al>er dann 
Das Weib im ganz Besundern, 
Das lange Strümpfe stricken kann. 
Die wir so sehr bewundern. 

Das '\^'eib, das kleine Kinder kriegt, 
Die meistens doch so niedlich, 
Dazu sie wickelt und sie wiegt 
Und andres unterschiedlich; 

Das uns die Sorgen kann wie nichts 
Von finstrer Stirne fächeln, 
Und mittels eines- Ijeibgerichts 
Uns zwingt zu mildem Lächeln; 

Das häufig mahnt zur ^Mäßigkeit 
Mit liebevollen "\^■inken, 
Was doch so nötig jederzeit; 
Besondei-s auoli beim Trinken. 

Drum laßt bei Wein und Zeitvertreib 
Mit Emst ims heut bedenken, 
Niclit unsei- klagend Eheweib 
Diuxi'h Uel)ermaß zu kränken. 

Doch, kann es gar nicht anders sein. 
So sprecht bei jedem Nippen: 

„Dies bring' ich dir, Gehebte mein, 
Un<i deinen ros'gen Lippen, 

Aus der Geschichte der Verlobungs- 
anzeige. ,,A.ls Verlobte empfehlen sich  " 
Sollte* man es wohl glauben, daß auch diese simple, 
freilich zugleicli auch sehr inhaUsreiche Anzeige 
nur das letzte Glied einer ganzen geschiclitlichen 
lieihe l)ildet? .Ja, auch die Verlobuiigsanzeige" hat 
ihre Geschiclite, und zwar kann man sie bis in die 
Anfänge des 18. Jahrhunderts zurückverfolgen. Da- 
mals herrschte ni der eleganten Welt, besonders in 
iYankreich^ die Sitte, daß die beiderseitigen Eltern 
der Verlobten in eigener Person iluvi \'erwandtschaft 
und Freundschaft aufsuchten, um ihnen von der 
vollzogenen Verlobung ihrer Kinder Mitteilung zu 
machen. Da dies aber begreiflicherweise eine ziem- 
lich umständliche und mühsame Verpflichtung- war, 
trat an ihre Stelle eine neue Form der Verlobungs- 
anzeige: die durch Handbillets. Man ließ durch die 
Diener und Angestellten des Hauses überall hand- 
sclu-iftliche Mitteilungen ül)er die vollzogene Ver- 
lobung und das Datum der Hochzeitsfeier abgeben, 
imd diese Bi-iefclien wurden vielfach auf annuitige 
und originelle Weise durch .Zeichnungen, Bildcheu, 
Skizzen und dergleichen verziert. Man hatte auch 
Anzeichen über d^en Vollzug der Hochzeit, und zwar 
waren die manchmal etwas wunderlicher Art. Hier 
ein Beispiel: „Der Herr Herzog von liichelieu hat 
in der Nacht vom (5. bis zum 7. August 1734 im 
Sdilosse von I^fontjau in Burgund die zweite Toch- 
ter von Josef ^\.nna Maria von I^othringen, Prinzen 
von Guise, Grafen von Haroom-t, geheiratet." Auf 
die Handbillets folgten dann einige Jahrzehnte spä- 
ter die gedruckten Verlobungsanzeigen, und zwar 
scheinen der Herr und diç iYau v. Pons und die 
I<rau V. Castellane die ersten gewesen Zu sein, die 

: von der Verlobung ilu-er Kinder durch gedruckte 
I Verlobungskarten ^litteihmg gemacht haben. Die 
I Verlobungskarte wri-d dann endlich durch di«íí,^^"er- 
I lobungsanzeige von heute abgelöst, die durch die^ 
j Zeitungen veröffentlicht wird, und die nicht nur 
I allein Verwandte, Fi*cunde und Bekannte,, sondem 
I die ganze Oeffentlichkeit zum Zeugen des freudigoi 
i Vorganges macht. 


